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Morgen -Ausgabe.
fin Pottu die ju lauft©cblicbtncn.

„Nord, Ost, Süd und West, zu Haus ist's am best' !"
ist ein recht herzerquickender Ausruf solcher, die reise-
müde nach wochenlanger Wanderung wieder mit er¬
leichtertem Beutel und verärgert durch schlechtes Wetter
oder auch übersättigt von all den neuen Eindrücken end¬
lich am häuslichen Herd wieder anlangen , aber ein
schlechter Trost für solche, die gern auch mit in die Ferne
ziehen möchten, aber wegen Unabkömmlichkeit im Geschäft
oder wegen unvorhergesehener Ausgaben nicht „fori
können". Die alljährliche Sommerreise ist bis in die
breitesten Schichten des Bürgertums schon so zur Mode
geworden, daß man sich schämen möchte, wenn man sich's
nicht leisten kann. Mit dem Schicksal der Tausende von
Arbeitern, die an Fabrik, Hütte und Bergwerk beständig
gefesselt sind oder mit den blutarmen Ladnerinnen,
denen ein Monat Bergluft auch recht gut tun würde, sich
zu trösten, ist nicht jedermanns Sache. Aber auch wer
sich mit dieser Entsagung nicht zufrieden geben will, der
kann noch genug Tröstliches finden, das ihm Ersatz für
entgangene Modegenüsse gewährt ; ja , manchem kann
es gelingen, aus der Not eine Tugend zu machen!

Auch die zu Hause Gebliebenen genießen etwas mehr
Muße als sonst. Das Geschäft ist stiller, die Lehrer und
Schüler haben Ferien , die Vorgesetzten im Amt gewähren
ab und zu einen halben Feiertag . So hat man Gelegen¬
heit, in der Heimat recht heimisch zu werden. Ost genug
muß uns erst Fremdenbesuch hinlocken zu den Merk¬
würdigkeiten des eigenen Wohnorts , in die Sammlungen,
Kirchen, öffentlichen Gebäude. Man probiere einmal,
selbst den Fremden in der heimatlichen̂ Umgebung zu
spielen und man wird staunen, wieviel Neues wir ent-
decken! Architektonisch merkwürdige Gebäude, stimmungs-
volle alte Gärten mit ihren Landhäusern, halbverfallene
Grabdenkmäler auf Friedhöfen sind Punkte , an denen
man in der Arbeitszeit achtlos vorübereilt , nun können
sie Sprache gewinnen. Die Weltgeschichte ist dem „Ge¬
bildeten" geläufig, die Ortsgeschichte ist ihm oft fremd
und doch' hat fast jeder ältere Ort seine eigenartige Ge¬
schichte und seine, wenn auch mitunter nur bescheidenen
historischen Winkel. Man durchstreife einmal dies Gebiet
und dehne seine Tages -Wanderungen auch auf die
Provinz aus ; treibe neben der Geschichtskunde wohl auch
etwas Volkskunde, alles Wissensgebiete, die vielen eine
Terra incognita sind und zu welchen die Wegweiser
in Form von „Führern " und Ortsbeschreibungen in
Buchhandlungen und städttschen Bibliotheken leicht zu
beschaffen sind. Wie wenige Berliner kennen auch nur !

ihre alte Landeshauptstadt Brandenburg mit dem herr¬
lichen Dom, wie wenige Dresdner das malerische Bautzen,
wie wenige Hamburger das altehrwürdige Lüneburg;
und doch sind es Städte , zu denen man bequem in einem
Tage hin und zurück mit mehreren Stunden . Aufenthafl
gelangen kann ; so daß man den Hotels entrinnt . Auch
an ländlichen und landschaftlichen Reizen ist die Um¬
gebung der meisten Städte viel reicher, als die meisten
von deren Einwohnern ahnen. Alles strömt nach den
Aussichtspunkten mit ihren modernen Restaurants , die
Täler mit ihren traulichen Mühlen , .die Wälder mit
ihren weltentrückten Forsthäusern bleiben einsam, ja
vernachlässigt. Diese lauschigen Plätzchen genießen sich
an den Ferientagen am gemütlichsten— und bringt man
etwas System in solche Wanderungen , ist man mit ge¬
schichtlichem und naturkundlichem Interesse von Haus
aus bedacht, so gestalten sich solche Spaziergänge und
Ausflüge zu kleinen genußreichen Entdeckungsreisen.

Aber auch dem sozialen Empfinden kann der zu Hause
Gebliebene Genüge tun . Nicht nur , daß er die Gelegen¬
heit benützen kann, alle möglichen heimischen Veran¬
staltungen wie Asyle, Krankenhäuser, Schulgebäude,
Volksbädcr und Speisehäuser einmal von innen anzu¬
sehen, so kann er sich vielfach auch an gar manchen Unter¬
nehmungen betätigen oder solche selbst ins Leben rufen;
so z. B . an Tages - oder Nachmittags-Wanderungen mit
Schülern, die sich gern der Leitung eines kundigen
Mannes anvertrauen , ohne denselben aber planlos ihre
Muße verzetteln. Auch zur Ausarbeitung ehrenamt¬
licher Pflichten eignen sich die Ferien vorzüglich. Wie
manchem ist es, z. B . als Waisenrat , nicht möglich, im
gewöhnlichen Gang der Geschäfte seinen Obliegenheiten
nachzukommen!

Aber auch, wer vor allem seiner Gesundheit leben
will und lebhaft bedauert, daß er nicht ein paar Wochen
ins Bad reisen kann, wird vielleicht nicht nur wohlfeilere,
sondern auch dauerndere Erquickung und Stärkung
finden, wenn er in der „flauen Gurkenzeit" sich daran
gewöhnen will, seine Lebensweise etwas rationeller zu
gestalten. Im alltäglichen Geschäftstrott glauben viele
nicht zu regelmäßigem Hausturnen (Freiübungen ) und
Schwimmen oder Baden die halbe Stunde erübrigen
zu können. Jetzt hat man dazu Muße , und in kurzer
Zeit werden viele solchen Genuß an diesen Dingen
finden, daß sie ihnen für immer zur lieben Gepflogenheit
werden.

Aus solche Weise kann man aus den zu Hause ver¬
lebten Ferien oder auch aus der ferienlosen Sommerzeit,
in der die Zügel doch weniger straff als sonst angezogen
werden, Bereicherung an Wissen und Einsicht schöpfen,
inniger mit seiner nächsten Umgebung verwachsen und
aus der Not eine Tugend machen lernen ! P . S.

Die Insignien des Papstes.
Der zum Papst erwählte Kardinal Sarto wird als¬

bald nach der Wahl mit den päpstlichen Insignien be¬
kleidet. Wir führen diese letzteren, bestehlend aus der
dreifachen Tiara und den beiden Schlüsseln, unseren
Lesern beistehend im Bilde vor. Erst der feierliche Akt

der Krönung des Papstes wird feit dem elften Jahr¬
hundert als der Anfang des Pontifikats des Erwählten
angesehen. Die Tiara besteht aus drei übereinander¬
gesetzten Kronen und bildet seit dem dreizehnten Jahr¬
hundert das Würdeabzeichen der Päpste.

Deutsches Deich.
* Die Kaiserin wird sich, wie schon kurz erwähnt,

am Sonntagabend von Kabinen aus , „den eigenen, wie
den Wünschen des Kaisers entsprechend" — so schreibt
der „Reichs-Anzeiger" — zunächst nach Schlesien und
Posen  begeben, um der durch die Elementar - Er-
eignisse  heimgesuchten Bevölkerung Teilnahme zu be¬
weisen, sowie die Anerkennung für die in den Tagen der
Gefahr geleistete Hülfe kundzugebcn. Es ist der aus¬
drückliche Wunsch der Kaiserin , daß bei diesem Anlaß
jeder festliche Empfang unterbleiben soll, auch wird die
hohe Frau es sich versagen, Blumenspenden entgegenzu¬
nehmen. Am Montag wird die Kaiserin in Schlesien ein-
treffen. In Aussicht genommen ist hier eine Besichtigung

Feuilleton.
Dekorativer Kpasiergang.

(Eigener Aufsatz für das „Wiesbadener Tagblatt".)
Als vor zehn Jahren die neue kunstgewerbliche Be¬

wegung cinsetztc, fand man für sie in Anlehnung an den
englischen Ausdruck das Wort „Angewandte Kunst."

Im Anfang hatte dieser Begriff „angewandt" nur
eine recht beschränkte Bedeutung . Die Gebrauchs-
Segenstände, die von Künstlern herrührten , waren im
Grunde nur Luxusobjekte. Sie blieben in der Sphäre
des Ateliers oder der Amateursammlung , sie drangen
nicht in die Öffentlichkeit; wer sie sehen oder kaufen
wollte, fand sie nicht in den Läden, er mußte sie in einer
Kunsthandlung suchen. Dies ganze dekorative Neuland
führte zunächst eine völlig isolierte Existenz für sich, nur
den Kennern bekannt, und Skeptiker konnten wohl
weinen, das würde auch sein Zukunftsschicksal bleiben.

Hierin hat sich aber nun — und das ist interessant
Senug, um festgestellt zu werden — ein ganz entschiedener
Umschwung vollzogen.

Die artistischen Liebhabereien sind nun wirklich zur
weiten Anwendung gekommen, aus der Separation , aus
der Sonder -Existenz gewannen sie praktisch-wirksame
Lebenszusammenhänge. . . . .

Kein Symptom dafür ist bezeichnender, als daß die
Industrie , die kaufmännische Welt, die anfangs ruhig
ihren Traditionsweg ging, ohne im geringsten um die
neuen Zeichen sich zu kümmern, heute deutlich Fühlung
nimmt und Bündnis schließt mit dieser „angewandten
Kunst".

*

Im Guten und im Bösen zeigt sich das . Im Bösen
in den mißverstandenen, rein äußerlichen Nachahmungen
woderner Formen durch Massenmöbelfabriken, die, wie
sie früher Renaissance-Ornamente aufleimtcn , heute ge¬
schwungene belgische Linien führen , grüne und graue
Beizen anwcnden, langstielige Blumen , haarnmflatterte
vranenköpfe und Ttsfany-Berglasungen als Zierat am
Gingen, und stolz diese pscudomodernc Maskerade — di
Ernsthaften der modernen Dekorativen gehen nicht auf

den äußeren Schmuck aus , sondern auf Einfachheit, !
organischen Aufbau und Proportionsschönheit — als
Jugend -Stil oder Stil Sezession anpreiscn.

Diese Surrogat - und Talmi -Produktton , häufig in
schlechten Farben und falscher Extravaganz des Aufbaues,
ist sehr unerfreulich; sie irritiert auch das Publikum,
das den Blick zur Unterscheidung noch nicht geschärft hat,
und sie schädigt die echte Arbeit , die nun unter der Ab¬
neigung gegen die „janze Richtung" mit leiden muß.
Aber so fatal „Jugendstil " und Stil Sezession auch den
Kunst- und Geschmacksreifensind, sie geben immerhin
indirekt den Beweis , wie sehr moderne Ideen sich durch¬
gesetzt haben. Man imitiert eine Sache doch erst dann
und bildet sie billig nach, wenn sie Geltung hat und die
Käufer ihr Nachfragen.

Neben den Zerrbildern und Karikaturen , die übri¬
gens bei keiner Entwicklung fehlen, gibt es eine Fülle
guter Fortschritte.

Und hier ist das Markanteste, daß sich eine Allianz
zwischen Künstler und Großindustrie herausbildet , daß
man für Dinge , die früher im Massenbetrieb nach der
Schablone hergestellt wurden , den Entwurf eines Künst¬
lers verlangt , und daß das „Signe ", die Autorchiffre,
für den Gebrauchsgegenstand Bedeutung gewonnen hat.

Eine Menge von Beispielen lassen sich anführen . Und
nicht mehr die Kunsthandlungen haben baS Monopol für
angewandte Kunst, sondern alle großen Geschäfte, die auf
sich halten, verkaufen signierte Künstlerwaren . Ja , ein
Warenhaus gab neulich zwölf Künstlern Jnterieur-
aufträge.

Teppiche- und Tapetenläben , die früher dem Durch-
schnittsnivcau dienten, halten jetzt die koloristtsch weich
abgetönten und in ruhevoller Linienführung sich gliedern¬
den Teppiche und Tapeten des zu früh verstorbenen
Professors Otto Eckmann auf Lager, und auch an Leisti-
kowschcn Arbeiten fehlt cs nicht.

In den Seidcngcschästenist ein stehender Artikel die
Krcfcldcr Künstlerseide geworden, Christiansen, van der
Beide, Mohrbutter lieferten die Entwtirfe dafür.

Will man Gläser wählen, so bekommt man zur Aus-
ivahl die wundervoll wie aus eigenem Wachstum auf¬

geblühten schlanken Kelche von Peter Behrens , die ge¬
wellten Formen Olbrichs , die Ptkanterien Kolo Mosers,
des kapriziösen, einfallsreichen Wieners , der seine Becher
mit angeschmolzenenfarbigen Tropfen schmückt.

Derselbe Kolo Moser , der auf der Hohen Warte im
Wiener Cottage-Viertel die gelungensten und ausge¬
glichensten Gesamt-Interieurs gebaut hat, sorgte auch
sonst für die Tafel . Äußerst apart ist sein Kaffee-Service,
weiß mit orange Tupfen , und graziös sind seine Kristall-
schalen, die in einer Durchbruchmontierung aus glatten
Silberbändern ruhen.

An diesen Stücken erkennt man ein Prinzip moder¬
ner Dekoration . Den Dingen wird der Schmuck nicht
aufgeheftct, das Glas ist nicht „brillant " geschliffen, das
Silber nicht mit plastischen Figuren oder gravierten
Blumen versehen, sondern die Komposition wirkt fabel¬
hast einfach und unendlich bestrickend nur durch die reinen
Materialeffekte: durch das Spiel des Glases zwischen den
umarmenden Spangen , durch die Durchblicke, die man
auf die vergoldete Innenfläche der Fassung erhält.

Gut wird diese Art noch durch eine Menage illu¬
striert , die Moser für eine der geschmackfeinsten Wiene¬
rinnen , die Frau des Hofoperndircktors Gustav Mahler,
entwarf . Die Olslasche steht hier halb in einer Silber¬
hülse, die ein zierliches Schachbrett-Ausschnittmusterhat.
und durch dieses silberne Gitterwerk schimmert nun gleich
bernsteinfarbenem Email das Gelb des Flascheninhalts.
Dieser Gegenstand schmückt sich so gewissermaßenselbst.
Es ist nichts Überflüssiges an ihm, kein Ausputz um des
Ausputzes willen, er stellt sachlich seinen Zweck dar und be¬
weist, daß dies nicht nüchtern zu geschehen braucht, son¬
dern den Reiz nuancierten Epigramms haben kann. Aus
solcher Behandlung , die das Schmückende aus dem Wesen
der Dinge sich selber bilden läßt , kommt für den Beschauer
eine große ästhetische Befriedigung.

*

Doch ich bin von der Öffentlichkeit in die Privat-
wohnung geraten und will nun wieder die Kunst in der
Straße aussuchcn.

An jeder Säule kann man sie — nicht immer ein¬
wandsfrei , aber mir kommt cs hier nicht auf die Einzel-
Icistung, sondern auf das Symptom an — in den Plakaten
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der Stadt Breslau und der Kreise Neisse und Neustadt.
In Breslau soll unter dem Vorsitz der Kaiserin eine
Sitzung des Zentralhülfskomitees abgehalten werden.

* Dem 80jährigen Rcgiernngsjubiläum des Herzogs
Ernst von Sachsen-Altenbnrg widmet der „Reichs- und
Staats -Anzeiger" folgende Zeilen : Mit den Bewohnern
der unter seinem weisen Szepter blühenden altenburgi¬
schen Lande nimmt das Gesamtvaterland herzlichen An¬
teil an diesem Gedenktag, der dem Lebenswerk eines ehr¬
würdigen deutschen Bundesfürsten gewidmet ist. Gern
erinnern wir uns heute der Verdienste, die Seine Hoheit
Sich in den großen Jahren der Reichsgründung durch
Seine Haltung als Landesfürst, wie im Felde, um die
nationale Sache erworben hat. Wir begrüßen den hohen
Jubilar mit ehrerbietigen Glückwünschen und mit der
Hoffnung, daß Er noch viele Jahre der Liebe Seines
Volkes und der Verehrung der deutschen Patrioten erhal¬
ten bleiben werde!

*  Wie es ein Minister macht , wenn er eine Sache
nicht kennt, hat Graf B ü l o w nach einem Ständchen des
Kölner Mannergesang -Vcreins „Polyhymnia rn
Norderney , nach der „Köln. Ztg.", in einer kleinen An¬
sprache auseinandergesetzt. Er sagte, die Sänger hatten,
wenn er eine Zensur auszuteilen hätte, In bekommen.
Das ist wenigstens die Ansicht meiner Frau , auf die ich m
musikalischen Dingen gern vielen Wert lege. Wenn Sw
vielleicht gehört haben, von Musik verstehe rch selbst nicht
viel, und wo das musikalische Gebiet beginnt, hört ber nur
das eigene Urteil aus, so will ich Ihnen sagen, wre es
ein Minister macht, wenn er eine Sache nicht kennt. Es
soll nämlich auch verkommen, daß ein Minister über eine
Sache nicht Bescheid weiß, dann holt er sich einen gehei¬
men Hofrat und der mutz explizieren. Mein geheimer
Hofrat ist in musikalischen Dingen meine Frau , und ich
habe das größte Zutrauen zu ihr . Sie war von Ihrem
Gesang ganz entzückt. Was ich aber, meine Herren , sehr
wohl verstehe und wohl zu würdigen rmrß, das ist vre
gütige Gesinnung, die Sie zu mir geführt hat. ^

* Die Wasserschäden. Die „Nordd. Allg. Ztg. '
schreibt: Nach den Mitteilungen des Oberpräftöenten
Delbrück sind in der Provinz Westpreuhen durch das
Hochwasser der Weichsel  nennenswerte Schäden an
Deichen und Gebäuden nicht herbeigefuhrt und keine Ver¬
luste an Vieh entstanden. Dagegen sind einzelne an der
Weichsel gelegene Niederungsgebiete in der Ernte schwer
geschädigt. Der Präsident erbat für die erste Hulfe-
leistung 80 000 M . Die Summe wurde ihm vorbehalt¬
lich der nachträglichen Zustimmung des Landtages zur
Verfügung gestellt. „ ^ , , .

* Kinderselbstmorde. Im „Archiv für Kultur und
Geschichte" (Hcrausgegcben von Dr . Steinhausen , Berlin,
Alexander Dunkerj spricht Dr . Dieudonns über Kinder-
selbstmorde im Anfang des 10. Jahrhunderts . Gegen
Ende des Jahrhunderts ist ihre Zahl erschreckend ge¬
stiegen. Auf 100 000 Lebende trasen in Preußen im Jahre
1876 21,2, im Jahre 1806 82 Selbstmörder unter 20
Jahren : im Jahre 1806 betrug ihre Zahl tn Berlin allein
43. Interessant ist, daß diese Kinderselbstmorde schon un
Anfang des 10. Jahrhunderts sich finden und also nicht
unserer „modernen, nervösen" Zeit allein aufs Konto
gesetzt werden dürfen. Überhaupt waren im Anfänge
des 10. Jahrhunderts Selbstmorde häufig, wofür auch
das Vorhandensein von „Gesellschaften der Freunde des
Selbstmordes " spricht. So erschoß sich im Äahre 1817 em
ScblossermeisterF ., Vater von vier unmündigen Kindern.
Er war das letzte Glied einer freundschaftlichenGesell¬
schaft von 6 Personen , deren Grundsatz Selbstmord ge¬
wesen. Drei von ihnen hatten sich zu N. in ihren Woh¬
nungen , der vierte auf dem Grabe seiner Frau daselbst,
der fünfte in Eisleben , der sechste in Mainz erschaffen.
Acht oder neun Jahre hatte ihre freundschaftlicheVer¬
bindung gedauert. Sie schlossen sich überall aneinander,
an öffentlichen Orten hielten sie stets zusammen und
man hörte sehr oft die Grundsätze des Selbstmordes von
ihnen anpreisen. Ihre übrigen , weniger vertrauten

sehen! Daß ein Plakat vom Künstler entworfen wird,
ist heute eine selbstverständliche Forderung.

An den Berliner Säulen sieht man die stimmungs¬
volle weiß-dunkelviolette koloristische Etüde des
Sezessionsplakats von Wilhelm Schulz, dem Balladen¬
dichtermaler des Simplicissimus : die mondänen Frauen¬
silhouetten Knut Hansens, dre die gleitenden Glocken-
rücke moderner Chanteusen zu keckem Linienspwl stili-
ücren : die feschen, mit Verve hingewischten Großstabt-
szenen Edmund Ebels : die wirksamen, großzügigen
Flächenschattierungcn Julius Klingers mit ihrer virtuo¬
sen Technik des ansgcsparten Grundes.

*

In der Schmuckkunst haben die Darmstädter Ent¬
würfe im vorigen Winter den Markt beherrscht.

Fast zu populär sind sie geworden, es ist leicht mög¬
lich, daß sie bald wieder abwirtschaften. Aber sie brachten
in das Bijouteriewesen , wo naturgemäß das Talmi-
krciben eine viel größere Rolle spielt als überall , einen
gesunden, ehrlichen Zug . Diese Broschen, Gürtclschließen,
Knövse. Hutnadeln waren nicht exorbitant teuer, und
sie machten dabei nicht mehr aus sich, als sie bedeuteten.
Sie wirkten durch gute Formen , Linienwerk von lebendi¬
gem Fluß , Durchbruch mit diskreter Emailfullung , Ver¬
schlingungen und natürliche Verflechtungen, und durch
Materialreiz , durch daö dunkel oxydierte Silber illu¬
miniert durch die farbigen Augen der Chrysoprase und
anderer Halbedelsteine. Auch da waren Dinge , die
ohne zu borgen oder sich zu bemänteln, rein in sich

^ Daß dies bei verhältnismäßig billigen Objekten jetzt
erreicht wird , darin sehe ich einen großen Fortschritt.
Bei Luxuswaren und Kostbarkeiten ist es kein Kunststück.

In den schlechten Geschmacksperioden ist es meist un¬
möglich, etwas Billiges zu kaufen, das nicht versucht, mit
falschen Mitteln einen höheren Wert vorzutäuschen.

Ist man aber so weit, daß dies verachtet wird , und
jedes Objekt streng innerhalb der gegebenen Grenzen
seinem Wesen entsprechend, einfach, aber möglichst voll¬
kommen anSgebildct wird , dann ist Frühling und gute
^eit.  8v « o1utvr.

Freunde fanden in diesen Äußerungen einen lächerlichen
Heroismus und wurden nur erst aufmerksam, als der
zweite und dritte Selbstmord erfolgte.

Ausland.
* Österreich-Ungarn . Erst heute werden Einzelheiten

darüber bekannt, weshalb der frühere Abgeordnete
Dieues , der Vermittler in der Bestechungsafsäre, unfrei¬
willig die Flucht ergriffen habe. Ein Mitglied desjenigen
Konsortiums , welches in der Bestechungsaffüre mit
Szapary in Verbindung gestanden hat, erzählte folgende
Details : Dienes forderte, nachdem Zoltan Papp in der
Sitzung vom 20. Juli seine Enthüllungen gemacht hatte,
vom Grafen Szapary eine größere Geldsumme und
drohte, falls sein Wunsch nicht erfüllt würde , den Namen
des Grafen Szapary und noch einer anderen hochstehen¬
den Persönlichkeit preiszugeben. Graf Szapary war erst
jetzt zu dem Bewußtsein gelangt, daß er einem Erpresser
in die Hände gefallen sei. Er versprach Dienes 80 000
Kronen und forderte dessen sofortige Abreise. Dienes be¬
stimmte den Preis seiner Abreise mit 800 000 Kronen,
schließlich begnügte er sich mit 200 000 Kronen . Diese
Summe wurde ihm auch von dem Grafen bewilligt. Ihre
Übergabe sollte erst in New York — dahin sollte sich
Dienes flüchten — erfolgen. Am 20. Juli reiste Dienes
in Gesellschaft der Gisella Geiger und Etigen Hegyis ab.
Der Vertrauensmann des Grafen Szapary , der Dienes
auf der Reise begleitet, trage diese Summe mit sich.

* Italien . Zanardelli hat einem Mitarbeiter des
„B . L.-A." in einem Interview erklärt , Italien  habe
heutzutage von einem P a p st nichts mehr zu fürchten,
auch nicht von dem unversöhnlich  st en.  Vom ethi¬
schen Standpunkte aus sei freilich ein versöhnlicher Papst
zu wünschen, der sich um nichts als um die Angelegen¬
heiten der Religion und der Kirche im wahren Sinne des
Wortes kümmere. Klarer sei aber die Situation , wenn
die Politik des verstorbenen Papstes, die sich in den letz¬
ten Jahren entwickelt habe, fortgesetzt wird . Der italie¬
nische Ministerpräsident hofft aber , daß der neue Papst
den Besuch Kaiser Franz Josephs in Rom zu stände brin¬
gen wird , der schon im Interesse des Dreibundes ein
heißer Wunsch Italiens bleiben muß.

* Frankreichs Präsident Loubet hat einen lange ge¬
hegten Traum verwirklicht: er hat das Schloß
Mäzene,  das einst Diana von Poitiers , die Geliebte
Heinrichs II ., als Herzogin von Valentinois , bewohnte,
erworben , und er hat sich jetzt darin eingerichtet. Schloß
Mäzene liegt in Valentinois , 18 Kilometer von MontS-
limar , das durch eine Zweigbahn mit Dieulefit , der näch¬
sten Station , verbunden ist. Schon als Kind, schreibt der
„Gaulois ", sah Loubet vom Dorf Marsanne aus die
Turmspitze: kaum war er zum Präsidenten erwählt , als
er dem Besitzer des Schlosses einen beträchtlichen Preis
dafür bot, der jedoch nicht angenommen wurde . In Wirk¬
lichkeit ist das jetzige Schloß nicht mehr ganz dasselbe
wie das der ehemaligen Barone von Chllteauneuf: aber
es sieht auf der Höhe, die das Tal beherrscht, noch statt¬
lich aus . Es hat einen mittelalterlichen Anstrich bewahrt,
und wenn nicht der englische Park es umgäbe und das
Gitterwerk aus Schmiedeeisen, so würde man sich nach
dem Bewaffneten Umsehen, der mit seiner Hakenbüchse
hinter den Zinnen zur Wache auf- und abgeht, wie nach
der Zugbrücke, dem Burggraben und dem aufgezäumten
Zelter . Der Park ist herrlich: 20 Hektar, von Mauern
umgeben, wo man beim Rauschen schäumender Wasser¬
fälle unter dem schönen Laubdach oder an den stillen
Ufern der Teiche umherschweifenkann. Drei Teiche mit
fließendem Waffer sind voll von Forellen , und ein Wasser¬
fall setzt ein kleines elektrisches Werk für das Schloß in
Betrieb . Die Domäne umfaßt drei Meiereien auf 70
Hektar Land. Der Burgherr hat genug, um zu fischen,
zu jagen, sich zu vergnügen und zu beschäftigen: Ctncinna-
tus am Pfluge ! Mäzene hat der Familie Albignac, darau f

Der gesundheitliche Werl der Waldlnft.
Von Dr . Otto Gotthilf.

Mich umfängt ambrosische Nacht: in duftende Kühlung
Nimmt ein prächtiges Dach schattender Bäume mich ein.
Kn des Waldes Geheimnis entflieht mir auf einmal

die Landschaft,
Und ein schlängelnder Pfad leitet mich steigend empor.
Nur verstohlen durchdringt der Awe,ge laubichtes Gitter
Sparsames Licht, und es blickt lachend das Blaue herein.

(Schiller : Der Spaziergang .)
Aus dem brennenden , blendenden Sonnenschein, von

der glutschwangeren Straße hineinzugehen in das Wal-
dcsdunkel und in die Waldeskühle: welche Erquickung,
welche Wohltat ist das ! In den Wald dringt nicht die
ermattende, nervenerschlaffende Schwüle des Sommers.
Daher bildet er in der hcißcnJahreszeit den besten und ge¬
sundesten Aufenthaltsort für alle empfindlichen, schwäch¬
lichen, kränklichen und genesenden Personen . Auch die
„Vollblütigen und Vollsaftigen", denen im Souneiischein
„das Blut beängstigend zu Kopfe steigt", finden hier Er¬
frischung und Labsal. Direkt heilsam wirkt das düstere
Waldcsgrün auf angestrengte, schwache oder kranke
Augen, wobei auch die feuchte Lust des Waldes eine
günstige Rolle spielt. Fortwährend findet eine Ver¬
dunstung großer Wassermengen aus den Blättern der
Bäume statt. Nach wiffcnschastlicherBerechnung ver¬
dunstet z. V . «ine einzige Eiche aus etwa 700 000 Blättern
in ihrer Vegetationszeit vom 18. Mai bis zum 28. Oktober
120 000 Kilogramm Wasser, also in 24 Stunden die unge¬
heuere Masse von 780 Liter oder 18 Zentner . Alle Bäume
und Sträuchcr , auch alle Farne und Mose im Walde sind
in dieser Weise als Reservoire für das Wasser tättg, das
sie aus dem Boden und im Regen aussaugen und daun
wieder an die Luft abgeben. Die Feuchtigkeit bildet einen
wohltuenden Gegensatz zu der Sommerluft im Freilande,
welche beim Atmen die Schleimhäute in Mund und Nase
unangenehm austrocknet.

Das grüne Dach dcö Waldesdomcs schützt auch vor
dem Eindringen anderer Luftströmungen. Daher sind
die Temperaturunterschiede von Tag und Nacht, die
Tagesschwanlungcn, im Wald weit geringer als auf dem
Felde, die Wittcrungsgegensätze nicht so jäh und grell.

der Familie der Barone Vissac gehört. Jetzt weht dt
Fahne des Präsidenten von dem alten Turm , und Mme
Loubet, die Mutter des Präsidenten , kann sie von ihre-
alten Wohnung in Marsanne sehen. Welche Verände.
rungen Loubet im Innern des Schlosses vorgenommen
hat, ist noch nicht bekannt. Es hatte einen großen Saal
mit malerischen Fresken , die Szenen aus der Eroberung
Algiers darstellten. Der große Salon hatte mit Lilien
geschmückte Tapeten, und das ganze Gesims war mit
Wappenschildern geschmückt, die die Vermählungen der
Barone von Viffae darstellten. Die Kapelle ist noch vor¬
handen: aber sie war mit gefaltetem orangefarbenem
Satin mit schwarzen Streifen ausgeschlagen — selbst in
der Kuppel —, und der Altar war mit erlesenem Ge¬
schmack ausgestattet. Der Altar ist verschwunden und die
Kapelle zum Spielsaal geworden. Ferner berichtet man,
daß Loubet das Erdgeschoß folgendermaßen eingerichtet
hat : Speisesaal, Arbeitszimmer , Bureau des General¬
sekretärs, großer Salon , Salon von Mme. Loubet mit
dem Boudoir , und drei Schlafzimmer. Ob die Lilien,
die heraldischen Löwen und die Wappenschilder beibehal¬
ten sind, weiß man nicht. Im ersten Stock sind sechs
Schlafzimmer, darunter das eine mit Marmorplatten
ausgclegt , das Diana von Portiers gehörte, mit ihrem
Bett,- dort schläft Loubet, fern von allen Sorgen und osfi-
ziellcn Besuchen. Sind im alten Schloßturm die Archive
der alten Besitzer belassen? Loubet könnte an Regen¬
tagen dort interessante Stunden verbringen und die Ge¬
schichte seines geliebten Landes studieren. Er wird dort
ein angenehmes Leben führen . Er kann Angler werden,
wenn nicht Aquarellist, wie Waldeck-Rousseau: oder er
wirb , nach Art der großen Herren , Jagd abhalten , und
späterhin , wenn die Politik ihm endgültig Muße läßt,
kann er dort Kataloge machen und in seinen eigenen Ar¬
chiven, in seinen Reise-Erinnerungen blättern . . .

* Schweden und Norwegen. Die jüngsten Vor¬
gänge in Finnmarken  und besonders die dabei
gefallenen Äußerungen über die Anrufung russischen
Schutzes haben die Aufmerksamkeit auf die Vertei¬
digungsverhältnisse des nördlichen Norwegens gelenkt.
Die schwache Besiedelung durch zum Teil noch nomadisie-
rende Lappen und Finnen und die eigentümliche Form
der Landgrenze — ein Stück russischen Gebiets dringt
tief in Norwegen ein — erklären den losen Zusammen-
hang, der zwischen Finnmarken und dem übrigen Nor-
wegen besteht. Ein Stortings -Abgeordneter äußerte
zwar einst, der „Winkel da oben" wäre keine Vertei-
digung wert , aber es bedarf keines Nachweises, wie vor-
teilhaft cs für die Ruhe der schwedisch-norwegischen Union
ist, daß sich Finnmarken in ihrem Besitz befindet. Einer
der eisfreien Häfen Finnmarkens in der Hand einer
starken Macht wäre das beste Mittel , die skandinavische
Halbinsel in Schach zu halten. Ganz anders aber sieht
es im nördlichen Norwegen aus . Die uralte Festung
Bardöhus am Varangerfjord ist mit ihrer 80 Mann
starken Besatzung nicht zu rechnen. Bis zum Jahre 1897
waren überhaupt die nördlichen Landestetle gänzlich von
der Wehrpflicht befreit, dann wurden acht Kompagnien
errichtet, die über das ganze große Gebiet zerstreut lagen
und niemals zu größeren Truppenverbünden vereinigt
werden konnten. Auch mit der inzwischen eingetretenen
Vermehrung hat das ganze nördliche Norwegen nicht
mehr als etwa 2000 Mann Militär . Befestigungen und
Flottenstationen fehlen. Es ist aber auch nicht einmal
eine sichere Truppenverftärkuug aus dem südlicheren
Landesteil möglich, da das norwegische Bahnnctz nur bis
Drontheim geht, denn die Ofotenbahn führt nach Schwe-
den hinein . Ein Truppentransport zu Schiff längs der
ungeheuer ausgedehnten Küste könnte aber leicht durch
einen Feind verhindert werden. Bei diesen Vcrhültnifferr
kann man sich nicht wundern , so berichtet der Korrespon¬
dent der „Köln. Ztg.", wenn die zahlreichen Be¬
festigungen, welche die norwegische Regierung zum
Schutze Christianias in der Nähe der schwedischen Grenze
angelegt hat, in beiden Ländern scharfe Kritik heraus-

Gerade diese gut regulierte , gleichmäßige Temperatur ist
für schwächliche und kränkliche Personen von großem
Vorteil , da ihnen sonst der Aufenthalt draußen im Freien
leicht Schaden bringt . Der gleiche Vorteil ist auch in oer
kalten, rauhen Jahreszeit sehr schätzenswert, wird aver
leider nicht genügend ausgenutzt. Im Herbst und Win¬
ter , wenn scharfe Winde, namentlich die gefürchteten Ost¬
winde, herrschen, sollten die Spaziergänger viel lm
Walde wandern , wo der Bäume dichter Bestand sie gegen
diese Unbilden der Witterung am besten schützt.

Der gesundheitliche Wert der Waldluft wird noch be¬
sonders erhöht durch ihre große Reinheit , durch ihr
Freisein von Nuß und Rauch, von Dämpfen und schäd¬
lichen Gasen, welche die Stadtluft verpesten. Die zaick-
losen Aste, Zweige und Blätter der Waldbäume wirken
gegenüber den aus der Luft hcrabfliegenden Staubteilchen
und Bakterienkcimen wie Filter , die nur die gereinigte
Luft durchlassen. Auch der aufgcwirbelte Stratzenstaub
von draußen prallt an den Bäumen und Sträuchern ab,
und im Walde selbst kann kein Staub sich bilden, weil
der Wind dort nur schwach und der Boden mit crucr
festen Laub-, Rasen- oder Mooslage bedeckt ist. Wie kost¬
bar ist solche keim- und staubfreie Luft für unsere Ge¬
sundheit, wie überaus wertvoll namentlich für HalS- und
Lungenleidende! Sogar heilkräftig wird sie noch durch
den größeren Gehalt an Sauerstoff und Ozon. Die vielen
Millionen von Blättern au den Bäumen eines Waldes
erzeugen unter dem Einflüsse des Lichtes große Mengen
von dem für unsere Atmungsluft so nötigen Sauerstoff
und verbrauchen dafür die unserem Organismus schäd¬
liche Kohlensäure. Immer mehr wird ärztlicherseits die
sogenannte Sanerstofftherapie in der Heilkunde äuge-
wendet: Sanitätswachcn und Feuerwehren tu Groß¬
städten sind mit Apparaten versehen, um bei Erstickungen
oder ähnlichen Unglücksfällen sofort lebenspendenden
Sauerstoff einzupumpen, und haben dadurch schon Un¬
zählige augenscheinlich dem sicheren Tode Verfallene ge¬
rettet . Und diese unersetzliche Lebenslust, dieses kostbare
LebenSclixicr bietet uns die Natur draußen im Walde in
üppiger Verschwendung dar, noch gewürzt mit wohl¬
riechenden ätherischen Ölen. Wie eine besonders M
schmeckende Speise dazu verführt , daß man mehr gcnlcgr
als zur Stillung dcö Hungers notwendig ist, so trewr
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fordern ; man ist der Meinung , daß das Geld bester für
die Verteidigung des nördlichen Landcsteils verwendet
worden wäre.

* Südafrika . Herr Pfarrer Schowalter weist in
einem Bericht aus Heidelberg (Transvaal ) auf einen
öffentlichen  P r o t e st B o t h a s bei Gelegenheit
einer großen Volksversammlung gegen das Lügengerücht
von den durch Präsident Krüger oder ein anderes Mit¬
glied der Regierung nach Europa verschleppten Millionen.
Ich gebe die ehrliche Versicherung ab, daß diese Beschul¬

digung jeder Begründung entbehrt ; sie ist nichts als eine
Lüge. Ich fordere öffentlich jedermann auf, mit den Be¬
weisen für eine solche Verdächtigung hervorzutreten . Als
der Herr Chamberlain nach Pretoria kam, hat er un-.
iseliger Weise u. a. auch diese Sache zur Sprache gebracht
und dadurch einen Teil des Volkes mit Argwohn erfüllt.
Chamberlain hatte kein Recht, diese Sache noch einmal
anzurühren . Denn schon in Europa hatten Delarey,
Schalk Burger und ich uns ihm gegenüber erboten, alles,
was in unseren Kräften stehe, zu tun , um solches Geld,
wenn es vorhanden sei, aufzuspüren, nur müsse es dann
zugunsten der Witwen, Waisen und Verstümmelten ver¬
wendet werden. Wir haben uns daraufhin überzeugt,
daß die Beschuldigung grundlos war , und doch ist Cham¬
berlain wieder darauf zurückgekommen. Wir haben zu¬
sammen die Sache untersucht; die darauf bezügliche
Korrespondenz ist in meinem Besitze, und ich werde sie
nächstens publizieren ." Ben Viljven stellte darauf öffent¬
lich einige Fragen an Botya in dieser Angelegenheit, die
zur allgemeinen Zufriedenheit beantwortet wurden . Ben
Viljoen bat die Versammlung , diesem Worte Bothas zu
vertrauen , statt den Aussprengungen des „ehemaligen
Feindes" weiter Gehör zu schenken. Hoffentlich ist bannt
diese Verdächtigung Krügers für immer begraben.
Bothas Erklärungen stimmen völlig mit dem überein,
was er in der Philharmonie in Berlin bezeugt, und was
Dr . Leyds mir längst gesagt hat.

* Jndie «. Der Stand der indischen P e st ist in den
letzten Monaten sehr viel günstiger geworden. Dre
Epidemie geht dauernd zurück und hatte Mitte Julr zum
ersten Male in diesem Jahre eine geringere Zahl von
Todesfällen aufzuweisen, als in der entsprechenden Zeit
des vorigen Jahres . In ganz Indien wurden 1263
Todesfälle an Pest gezählt, wovon nur noch 890 auf das
schwer heimgesuchte Pundschab entfielen. Leider nimmt die
Stadt Bombay wiederum an der Verbesserung der Lage
nicht teil, vielmehr sind dort die Pestzahlen noch rm
Steigen begriffen, so daß man immer wieder an die
düstere Prophezeiung sachkundiger Arzte erinnert wird,
derzufolge diese Großstadt dem allmählichen Aussterben
verfallen sein soll. Auch die Nachrichten aus der Präsident¬
schaft Madras und dem südindischen Staat Mysore sind
nicht befriedigend. So entspricht es denn auch nur der
wiederholten Erfahrung , wenn der indische Korrespon¬
dent des „Lancet" am Schluß seines Berichts die Ansicht
äußert, daß die geringe Peststerblichkeit auch diesmal nur
vorübergehend sein und schon in den nächsten Monaten
wieder einer Verschlechterung der Lage Platz machen
werde. Es ist sogar wahrscheinlich, daß der nächste Aus¬
bruch noch schlimmer sein werde als einer der früheren,
weil die räumliche Ausbreitung der Epidemie eine
größere geworden ist.

* China. Von der Hinrichtung  des chinesischen
Schriftstellers und Resormators , namens S che n chi e n,
wird nachträglich noch der „Köln. Ztg." geschrieben: Das
Belastungsmaterial gegen ihn in seinem Prozesse war so
schwach, daß er wahrscheinlich freigesprochenworden wäre,
wenn er sich nicht selber für schuldig erklärt hätte. Er
war angeklaqt, im Jahre 1900 versucht zu haben, einen
Aufstand in Hankau zu veranstalten , und hatte damit ge¬
prahlt , daß er stets den Monarchenmord befürwortet
habe, um das Land von der Mandschu-Dynastie zu be¬
freien. Er erklärte überdies , daß er bereit sei, für die
Reformsache zu sterben. Mit großer Fassung ließ er sich
nach dem Richtplatz führen . Im Einklänge mit besonde¬
ren Weisungen der Kaiserin-Witwe, die ein abschrecken-

uch des Waldes ambrosische Lungenspeise den Spazier-
änger unwillkürlich zu tieferem, vollerem Atemholen,
sine gesundheitssreudige Lust, in mächtigen Zügen drese
uft einzuatmen, ergreift uns im Walde, begierig saugen
ie Lungen das herrliche Labsal ein, schneller und höher
ehnt und weitet sich die Brust . Das sind gesegnete
-tunden, in denen der Organismus Lebenskraft auf-
»eichert als Reservefonds für schwere Tage der Krank¬
est oder der übermäßigen Arbeit!

Alle diese verschiedensten hohen Gesundhertswertc
eut uns der Wald!

Wer hat dich, du schöner Wald.
Ausqcbaut so hoch da droben?
Wohl den Meister will ich loben
So lang noch meine Stimm erschaut.
Schirm' dich Gott, du deutscher Wald!

Aus Kunst und Leben.
* Ein neues Porträt Molidres . Wie aus Paris be¬
tet wird , hat man dort ein bisher unbekanntes Bild
i Molidre entdeckt, das sich heute in dem Besitz eines
hitekten der Stadt Paris befindet. Das authentische
rträt stammt von M i g n a !r d , dem Hofmäler
>wigs XIV . Man weiß allerdings nicht, durch ivelchc
ade es im Laufe der beiden Jahrhunderte gegangen
es ist nur bekannt, daß es das Arbeitszimmer von

ul de Saint -Vietor schmückte. Juleö Claretre und
ujon, die es geprüft haben, werden Schratte tun , um
i Foyer der Comddie-Franqaise dadurch zu bereichern,
escs Porträt wurde einmal für eine Ausgabe der
rke Molidres , die heute sehr selten ist,graviert . Cs
lt Molitzre — einen melancholischenMolfire — :m
ustbild, ohne Perücke und mit einem weihen Kragen,
: man ihn damals trug , dar.
* Neue Beweise fiir die Dcszcndcnzlchrc hat Metsch-

ow, der Leiter des Pasteurschen Instituts in Paris,
unden. Mctschnikow erhielt den Preis der Stadt
?skau durch den Internationalen Medizinischen
ygretz, und Roux den Preis Bäris in Höhe von 100 000
ank. Dadurch waren diese Forscher in die Lage
csekt, einige der anthropoiden Affen aus der Klasse
: Schimpansen zu erwerben, die wegen der Gefahr des
nsterbens an Tuberkulose 1000—1600 Frank kosten.

des Beispiel wünschte, wurde Schenchten zu Tode geprü¬
gelt, anstatt geköpft zu werden. Die Hinrichtung wurde
im Hofe des Jamens der Strafbehörde vollstreckt. Der
Verurteilte wurde zwei Stunden hindurch mit schweren
Bambusrohrstäben geprügelt . Das Fleisch der Arme,
Beine und des Rückens wurde in Fetzen gerissen. Nach¬
dem der Verurteilte augenscheinlich tot war , erwürgten
ihn die Henker mit einem Strick, weil sie fürchteten, daß
er möglicher Weise nur ohnmächtig sei und wieder auf¬
leben dürfte. In dem amtlichen Berichte über die Hin¬
richtung heißt es. daß der Verurteilte geköpft worden ser,
aber die wirkliche Art der Hinrichtung wurde schließlich
bekannt. Schenchien war 30 Jahre alt . Er hatte viele
Freunde unter den Ausländern , die ihn als einen hoch¬
gebildeten Mann bezeichnen. — Die Unsicherheit
in China  wird übrigens durch folgenden Vorfall
drastisch illustriert . Die „Köln. Ztg." meldet aus Peters¬
burg : Laut Bericht einer chinesischen Zeitung drangen
jüngst in Peking 200 Räuber in den Sommerpalast der
Kaiserin und raubten Gegenstände im Werte von 100 000
Taels . Es sind Eunuchen daran beteiligt. Bis jetzt sind
von den 200 Räubern nur 6 festgenommen. In New York
ist ein von der chinesischen Resormpartci an die fremden
Mächte gerichteter Appell eingegangen, chinesische Jour¬
nalisten, welche sich an einem Aufstand beteiligt haben,
nicht an die chinesischen Behörden zur Hinrichtung aus¬
zuliefern.

Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden,  6 . August.

— Zum 6. August. Zum 33. Male jährt sich heute
der glorreiche Tag der Schlacht von Wörth , der unver¬
gessen in den Annalen deutscher Geschichte und deutschen
Waffenruhms bleiben wird . Da läßt wohl gar mancher,
der damals mitgestritten hat für König und Vaterland,
die Gedanken zurückschwcifen in jene große Zeit oder
erzählt der aufhorchenden Nachkommenschaft von fernen
Erlebnissen in Feindesland , die immer und immer wie¬
der die Hörer in ihren Bannkreis ziehen. Zum heutigen
Tage mag daher auch nachfolgende Stelle aus den Auf¬
zeichnungen eines Kämpfers von 1870̂ -71 hrer Platz
finden, die uns auf das Schlachtfeld von Worth führt.
„Wir waren im Vordringen gen Fröschweiler begriffen,
heißt es da, — „plötzlich stürzte ich, von einer Kugel in
die Brust getroffen, auf einer Wiese nieder . In Strömen
floß das Blut aus meiner Wunde. Meine Kräfte schwan¬
den. Verschmachtend lag ich da im Sonnenbrand ; die
Zunge klebte mir am Gaumen . Es war stille um mich
her geworden; das Gewehrfcuer entfernte sich mehr und
mehr. Die Schlacht war gewonnen, und man hörte in
der Ferne den lauten Jubelruf der siegreichen deutschen
Krieger . Stunde um Stunde verrann . Kein Helfer,
kein Retter nahte. Wie seufzte ich nach einem Tröpflern
Wasser, den brennenden Durst zu stillen. Blutigrot ging
die Sonne im Westen unter ; die Dämmerung begann
hereinzubrechcn. Da kommt langsam eine Gestalt auf
mich zugeschritten. Jst 's eine der verrufenen Hyänen
des Schlachtfeldes, welche die Toten , die Verwundeten
verstümmeln und berauben ? Ich bin hülflos ; mag
kommen, was da will, ich muß es über mich ergehen
lassen. Gottes Wille geschehe! Nein , Gott sei Dank, es
scheint ein Soldat zu sein. Nun ist dir geholfen, jubelte
es in meinem Herzen. Sprechen, rufen kann ich nicht
mehr, dazu fehlen mir die Kräfte. Und doch ist's eine
Hyäne! Der falsche Waffenbruder betrachtet mich mit
forschendem Blick. Er scheint mich für tot zu halten. Ich
nehme alle Kräfte zusammen und bewege langsam den
Arm, um ihm zu zeigen, daß ich lebe und der Hülfe be¬
dürftig bin . Ich lispele: „Wasser, Wasser!" - Da
greift der Unmensch nach meinem Halse und würgt mich,
daß mir schier die Sinne vergehen. Er glaubt, nun sei
das lebte Lebensfünklcin erloschen. Sich über mich
beugend,' knöpfte er nun meinen Waffenrock auf und zog
die Brieftasche, welche ich auf dem Herzen trug , hervor,
um mir die Barschaft zu rauben . Als er dieselbe hastig

I aufriß,fiel die Photographie meines alten ehrwürdige»Vaters , die er mir beim Scheiden in die Hand gedruckt
hatte, auf den Boden nieder . Mein Vater ist ein Geist,
licher und hatte sich in seinem Amtskleibe abschatten lassen.
Als der Elende dieses Bild erblickte, sfieß er einen
fürchterlichen Fluch aus , ließ die Brieftasche fallen mrd
versetzte mir mit dem Fuße einen Tritt , daß ich von der
Böschung, in deren Nähe ich niedergesunken war,
herunterrollte und in einen Wassergraben zu liegen kam.
Die Sinne schwanden mir . - Als ich wieder erwachte,
war die Nacht vorüber und freundlich strahlte die Sonne
vom wolkenlosen Himmel. Ich fühlte mich etwas gestärkt
und hatte soviel Kraft gewonnen, daß ich mit dem Wasser
meinen furchtbaren Durst löschen und die brennende
Wunde kühlen konnte. So lag ich da in Furcht und Hoff¬
nung den ganzen Tag . Lebenshoffnung und Todesfurcht
nahmen wechselnd meine Seele gefangen. Ich dachte an
die lieben Meinen in der fernen Heimat. Dann betete
ich und befahl mich in Gottes Baterhand . Zuletzt wäre
ich gern gestorben, aber ich konnte nicht sterben. Ich
war ein Lebendig-Toter . - Was ich in diesen Tagen,
auf dem Schlachtfelde einsam liegend, erduldet habe,
läßt sich nicht schildern. Wenn ich noch heute daran denke,
zittert mir das Herz im Leibe und die Tränen kommen
mir in die Augen. Ich habe kürzlich die Stelle wieder
ausgesucht, wo ich gelegen habe. — Endlich, endlich hörte
ich einen Wagen langsam heranrollen . Es war cm
Bauernkarren , welcher die Toten zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte, ins Massengrab, bringen sollte. Einen Lebenden
vermutete man nicht mehr zu finden. Schon wollten sie
an mir vorüberfahren . Da gewahrte mich noch erner.
Man packt mich an , um mich auf den Wagen zu werfen.
Ich zuckte mit den Augenwimpern ; zu keiner anderen Be¬
wegung war ich mehr fähig. Gott sei Dank ! man ge¬
wahrt es. „Es ist noch Leben in ihm!" rufen sie ver¬
wundert . Sanft werde ich auf den Wagen gehoben, be¬
quem gelagert und nach Wörth gefahren. Dort nahmen
gute, treue Seelen sich meiner hülfreich an. In ernem
Bürgerhause wurde ich wochenlang mit größter Sorgfalt
gepflegt. Gott segne die Liebesmühe der braven Leute.
Langsam genas ich von meiner schweren Verwundung.
Meinen alten Vater , dessen Bildnis mir so wunderbar
das Leben gerettet hatte, konnte ich, in die Heimat zurück-
gekehrt, wieder in die Arme schließen. Aber nimmer
werde ich sie vergessen, die Tage von Wörth ."

— Militärisches . Das diesjährige Kaiserpreis-
schießen  unter den besten Kompagnien des 18. Armee¬
korps findet am Freitag , den 7. d. M ., auf dem Gries-
heimer Exerzierplatz unter Leitung Sr . Exzellenz des
kommandierenden Generals von Lindequist statt. Auch
von unseren Achtzigern erfreuen sich zwei Kompagnien
(8. und 7.) der Ehre , an dem Konkurrenzschießenterl-
zunehmen. Für die Anwartschaft zu diesem Schießen
sind die Schießleistungcn der betreffenden Kompagmen
vom ganzen Jahre , sowohl im Schul- wie auch km Ge¬
fechtsschießen, maßgebend. Die 7. Kompagnie hat bereits
1899 an diesem Schießen teilgenommen, ging leider aber
damals nicht als Siegerin daraus hervor.

— Vom deutschen Tischlcrtag. Die Beratungen des
deutschen Tischlertages in Frankfurt a. M . hatten gestern
vormittag das S u b m i ss i o n s w e s e n zum Gegen¬
stände. Die Schäden, die das Submissionswesen, wie es
heute gewöhnlich gehandhabt wird , mit sich bringt,
wurden dargelegt, und es wurde eine ganze Reihe von
Vorschlägen zu Abänderungen gemacht. Die Versamm¬
lung einigte sich schließlich auf zwei Resoluttonen, von
denen die erste forderte : Zuziehung von Sachverstän¬
digen zu den Vorarbeiten bei größeren Submissionen;
Übertragung der Arbeiten nicht an den Mindestfordern-
den, sondern nach Ermittelung des Mittelpreises an den
nach unten zu Nächststehenden; Verlängerung des Ab¬
lieferungstermins bei eventuellen Streiks um deren
Dauer ; Zuziehung von Sachverständigen bei der Ab¬
lieferung der Arbeiten zur Begutachtung. In der
zweiten Resolution wurden „die auf dem Handwerks¬
und Gewerbekammertage in Leipzig (25. bis 27. Sept.
1902) beschlossenen Vorschläge zur Abänderung und Ver¬
besserung des Submissionswcsens gutgeheißen, jedoch die

Man ließ den Tieren die allcrpeinlichste Pflege, was
Nahrung , Unterkunft und Luftzustand betrifft, ange¬
deihen. Dann nahm man die Übertragung des Giftes
vor . Nach einem mißglückten ersten Versuch unter¬
warf Mctschnikow ein Schimpanseweibchen einer drei¬
maligen Einimpfung von syphilitischem Gift . Diese ver¬
ursachte keine unmittelbare äußere Verletzung, vielmehr
schlossen sich die kleinen Öffnungen , ohne daß eine Spur
zurückblieb. Während der drei Wochen nach der Ein¬
impfung trat keine Krankheitserscheinung hervor , aber
am 26. Tage nach der Einführung des Ansteckuilgsgiftes
erschien in der Nähe der Einspritzungsstelle ein ovales
durchsichtigesBläschen, umgeben von einer geröteten
Zone. In den nächsten Tagen verwandelte sich dieses
Bläschen in eine ockergelbe Knotenbildung , in deren
Mittelpunkt sich ein offenes Geschwür, das mit einem
grauen Häutchen bedeckt war , befand. Zur gleichen Zeit
traten die üblichen Symptome der venerischen Geschwür¬
bildung auf und vergrößerten sich zusehends. Heute ver¬
einigt sich alles zu der Annahme, daß man einen spezi¬
fischen syphilitischen Primäreffekt vor sich hat. Professor
Fournier bestätigt diese Annahme, indem er erklärt : Zu
meiner größten Verwunderung — denn es ist das erste¬
mal, daß ich etwas Derartiges zu Gesicht bekam — habe
ich an einem Tier eine Krankhcitserscheinung konstatiert,
die klar und zweifellos die charakteristischen Merkmale
der Syphilis zeigt. — Neben den interessanten Ent¬
deckungen über diese spezifische Krankheit ergibt sich für
den Naturwissenschaftler ein weiterer Anhaltspunkt der
Verwandtschaftsnähe der Affen mit den Menschen, ins¬
besondere der These, daß die anthropoiden Affen näher
mit den Menschen als selbst mit den tieferen Arten der
Affenklassc verwandt sind.

* Vom Büchcrkauscn. Wir wollen hier nicht die
große Frage aufrollen , warum gewisse sehr gute Bücher
wenig und manche schlechte Bücher viel gekauft werden,
noch von neuem feststcllcn, daß, wie die Menschen, so
auch ihre Geistesprodukte Glückspilze oder Pechvogel
sind und Bücher eben ihre Schicksale haben. Hier soll
nur ein Beitrag zur Beantwortung der Frage gegeben
werden, was das Publikum veranlaßt , ein bestimmtes
Buch zu kaufen. Eine Londoner Verlagsfirma hat, laut
„Hamb. Korr ." darüber eine Enquete veranstaltet, indem
sic jedem Exemplare eines Werkes, das sic gerade an'

den Markt brachte, eine Postkarte beilegte, auf der der
Käufer den Grund angeben sollte, warum er das Buch
gekauft habe. Es sind etwa 600 Antworten auf die ge¬
stellten Fragen eingegangen ; diese Antworten sind ge¬
eignet, so manche falsche Vorstellung zu beseitigen und
verdienen daher in erster Reihe vom Buchhandel, Ver¬
leger wie Sortimentern , aber auch von Autoren und
Publikum beachtet zu werden . — Was legen unsere Buch¬
händler und vielleicht auch manche Autoren nicht für
einen Wert auf einen schönen Einband ! Nur , sage und
schreibe, zwei von den fünfhundert Antworten der
Käufer geben als Grund für den Kauf des Buches an,
daß der Einband sie angelockt habe. Wirksamer sind
schon Illustrationen , aber auch nicht annähernd so wirk¬
sam, wie Verleger und Zeichner sich einbilden. Ganz
zwölf Käufer haben sich durch die Illustrationen veran¬
laßt gefühlt, das betreffende Buch („For a maiden
Brave ", Roman von Ehauncy C. Hothkiß) zu kaufen.
Worauf alle Verleger und auch Autoren schwören, die
Wirksamkeit eines guten Titels , das macht es auch nicht.
Der Titel hat nur 25 Käufer angczogen. überhaupt die
ganze äußere Ausstattung reizte nur 36 Käufer. Mehr
ins Gewicht fielen Rezensionen, dann Inserate , aber
noch mehr die Einpfehlung seitens eines Freundes . Auf
sie kamen 49, bezw. 59 und 69 Käufer. Die Bekanntschaft
mit älteren Werken des Autors war für 76 Personen das
Motiv zum Kaufen. Am wirksamsten aber war die
Empfehlung seitens des Sortimenters , die 126 Personen
zum Kaufen bewog. — Uber die deutschen Sortimenter
wird geklagt, daß sie die Bücher, die sie verkaufen, meist
gar nicht kennen, folglich auch nicht empfehlen können.
Wenn die Herren Buchhändler sich nicht allen möglichen
Schund aufbürden ließen und sich lieber mit wenigen
Werken mehr vertraut machten, würden sie vielleicht
weniger über schlechte Geschäfte zu klagen haben, als
jetzt meist geschieht. Sie würden die Bücher, die sie ver¬
laufen sollen, kennen und die geeigneten Werke den ge¬
eigneten Leuten mit um so größerem Eifer empfehlen
können. Jedenfalls ist cs erfreulich, zu wissen, daß bei
gekauften Büchern immer noch mehr Wert auf den Kern
als aus die Schale, auf des Autors frühere Werke und
auf zuverlässige Empfehlung gelegt wird, als auf kost¬
spielige Äußerlichkeiten, die, so schätzbar sie in anderer



Berücksichtigungdes Mittelpreisverfahrens in Vorschlag
gebracht." Diese Vorschläge decken sich im allgemeinen
mit denen der ersten Resolution , außerdem enthalten sie
noch die Forderungen , daß Submittenten , die den
Meistertitel führen , vorzuziehen sind, daß weiterhin
Submittenten , die Arbeiten in Gefängnissen Herstellen
lassen, nicht berücksichtigt werden sollen, und daß der Zu¬
schlag vor allem den am Orte wohnenden Submittenten
zu erteilen sei. Von der Versammlung abgelehnt wurde
u. a. die Forderung , daß bei Streiks nicht allein deren
Dauer , sondern auch eventuell Lohnerhöhungen in Rech¬
nung gestellt werden dürften . Weiter beriet die Ver¬
sammlung über einen Antrag , der die Aufhebung des
8 lOOq der Gewerbeordnung zum Gegenstände hatte.
Der 8 100q lautet : „Die Innung darf ihre Mitglieder
in der Festsetzung der Preise ihrer Waren usw. nicht
beschränken." Gegen den Antrag , der einstimmig abge¬
lehnt wurde, wurde geltend gemacht, daß eine Festlegung
der Preise unmöglich sei und dazu führen würde , die
Innungen zu sprengen. Die Preise würden allein durch
Angebot und Nachfrage bestimmt, und da ferner die Be¬
dingungen für die Herstellung der Arbeiten sehr ver¬
schieden seien, z,. B . hinsichtlich der lokalen Verhältnisse,
der Arbeitslöhne , der Einkaufspreise, der Frachtsätze,
so wäre es ganz unmöglich, die Preise einheitlich durch die
Innung festlegen zu lassen. Die Versammlung trat dann
in die Beratung verschiedener Anträge auf Abänderung
des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbe¬
werb  ein . Der Vorschlag des Referenten, dahrn zu
wirken, daß Ausschüsse eingesetzt werden, dre zu ent¬
scheiden haben, ob eine Handlung unlauter ist oder nrcht,
und daß auf Grund dieser Gutachten die Richter ^hre
Entscheidung treffen sollen, wird angenommen. Hrn-
sichtlich der Mehrbelastung der Arbeitgeber durch dre
Erhöhung des Reservefonds der Verufsgenossen-
schäften  beschloß die Versammlung dahin vorstellig zu
werden, daß die Dauer für die Ansammlung des Re¬
servefonds von 22 Jahren auf 46 Jahre heraufgesetzt
werde. Der Reservefonds soll bekanntlich so groß fern,
daß aus seinen Zinsen die laufenden Unkosten bestritten
werden können. Bon der Tages -Ordnung abgesetzt
wurde die Beratung über den Wert und die Einrichtung
der Meisterkurse. Zu der Frage der Alters - und
Invalidität  s-V e r s i che r u n g der selbstständigen
Handwerker legte der Referent Mitsch eine Resolution
vor , in der es für notwendig erklärt wird , daß, nachdem
für die Arbeiter eine solche Versicherung geschaffen
worden ist, eine gleiche für die selbstständigen Hand¬
werker zu schaffen sei. Nach einer kurzen Debatte, in
der von Fabbe-Köln behauptet wurde, daß dre
Standesehre der Handwerker  durch dre
„Vettelgroschen", die die Versicherung zahle, leide, wurde
eine vom Bundesvorstand herausgegebene Denkschrrst
über die Versicherung und die dazu gehörigen Tarife
verlesen. Beschlossen wurde , eventuell mit einer Prrvat-
versicherungsgesellschaft in Verbindung zu treten . Der
Vorstand wurde beauftragt , eine neue Vorlage aus¬
zuarbeiten und dem nächsten Verbandstage vorzulegen.
Die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit
fand nicht den Beifall der Versammlung. Man könne
keine Grenze zwischen unverschuldeter Arbeitslosrgkert
einerseits und Unfähigkeit und Faulheit andererseits
ziehen. Wenn der Staat eine solche Versicherung herber¬
führen wolle, dann müsse die Allgemeinheit dre Kosten
tragen : die Handwerkskammern könnten nicht dazu ver¬
tragen . Zum 8 163 der Gewerbeordnung , dem soge¬
nannten Streikparagraph,  wurde beschlossen,
eine Erweiterung dahin anzustreben, daß bei vorkommen¬
den Streiks , an denen Arbeitergenossenschaftenbeteiligt
seien, diese auch für den aus den Streiks erwachsenden
Schaden haftbar gemacht werden können.

— Verkehrserleichterungcn sür Mitglieder des
Flottenvereins . Viele Mitglieder des Deutschen Flotten¬
vereins haben wiederholt den Wunsch ausgedrückt, daß

sie mit Familienangehörigen gern Reisen nach der
deutschen Küste unternehmen würden , um die dem
Binnenländer ferner liegenden eigenartigen Verhältnisse
an der See kennen zu lernen . Mit derartigen Mit¬
teilungen wurde fast immer die Anfrage verbunden, ob
den Angehörigen des Flottenvereins zur Erleichterung
solcher Reisen nicht Preisermäßigungen erwirkt werden
könnten, wie sie den Mitgliedern anderer größerer
Verbände zugestanden sind. Das Präsidium des
Deutschen Flottenvereins hat es sich deshalb angelegen
sein lassen, die Gewährung von Preisermäßigungen für
die Mitglieder zu erhalten , sich aber zunächst nur an
deutsche Hotels, Bäder re. gewandt, die an der See liegen,
bezw. an deutsche Schiffahrtsgesellschaften, die dem Per¬
sonenverkehr dienen. Auf die Anfragen hat eine größere
Zahl Berkehrsstellen zustimmend geantwortet . Die
Verkehrserleichterungen sind in einem Heft zusammen-
gestellt, das vom 16. Juni ab auf Erfordern jedem Mit-
glied gegen vorherige Einsendung von 5 Pf . Zustellung¬
gebühr von der Präsidialgeschäftsstelle, Berlin • 7,
Dorotheenstraße 42, sowie durch die Hauptausschüfsezu¬
gesandt werden wird.

— Eine neue Wärmeperiode ist, wie einige Pro¬
pheten wissen wollen, in den nächsten Tagen zu erwarten.
Aus Amerika gehen nämlich Nachrichten von bedeutender
Temperaturzunahme ein, die erfahrungsgemäß aus
unsere klimatischen Verhältnisse einen weitgehenden
Einfluß ausübt . Aus New York wurden bereits vor
einigen Tagen 100 Grad Fahrenheit (66 Gr . Celsius) ge¬
meldet. Jedenfalls ist seit einigen Tagen eine erwünschte
Zunahme der Temperatur bei uns zu verzeichnen, von der
wir hoffen, daß sie standhält. — Der Wetterprophet
Habenicht in Gotha stellt einen warmen Spätsommer und
eine Herbsttrockcnperiodein Aussicht.

— Der graue Zylinder soll wieder Mode werden.
Aus London wird geschrieben: Die Meldung, daß König-
Eduard im Dubliner Phönix -Park gelegentlich der dorti¬
gen Rennen einen grauen Zylinderhut getragen habe,
hat in der englischen sashionablen Welt nicht geringer
Aufsehen hervorgerufen . Sehr erfreut sind natürlich
die englischen Hutmacher, die nun wieder einen „boom"
für sich aubrcchen sehen. Der Monarch gilt bekanntlich
in der Herrenmode als tonangebend, und darum dürfte
es nicht lange währen , bis alles, was sich zur Gesellschaft
rechnet, das Beispiel des Königs nachäfft. Übrigens soll
König Eduard , wie er dies schon zuvor als Prinz von
Wales tat, sich nicht immer von seinem Geschmacke, son¬
dern oft auch von seiner guten Laune und der Fürsorge
für das Schneider- und Hutmacher-Gewerbe leiten lassen.
Vor fünf oder sechs Jahren führte ein Londoner Hut¬
macher des Westends dem damaligen Prinzen von Wales
einen grauen ZyIinöerHul unö klagte ihm sein ^eid,
daß in diesem Gegenstände gar kein Geschäft mehr zu
machen wäre . „Machen Sie mir einen solchen Hut !" ant¬
wortete der Thronfolger , und mit einem Schlage war die
verpönte Jaröe nüeöer sasßivnaöle, uinsv meßr, sich
auch der Herzog von Connaught, der Bruder des jetzigen
Königs, eine gleiche Hutform und -färbe bestellte. Bor
26 Jahren waren die grauen Zylinderhüte in ronvon
sehr in Mode, aber aus je damals verkaufte hundert Hüte
kommt heute nur ein solcher. Es heißt, daß das englische
Wetter — richtiger wäre vielleicht der Schmutz der Lon¬
doner Straßen — der Farbe und damit dem Hut selber
nachteilig sei und ihn allzu schnell abnütze.

ä . Der Schwindler , der unter Vorzeigung gefälschter
Briefe im Herbst vorigen Jahres eine größere Anzahl
Lausbesitzer um bedeutendere Geldbeträge betrog oder
zu betrügen suchte, der Schlosser Stephan Schmidt von
Rambach, stand gestern noch einmal vor der Straf-
ka m m e r , nachdem er vor kurzem zu einer V/Ljahrigen
Zuchthausstrafe verurteilt wurde , und vor 14 Tagen in
zwei weiteren Betrugssachen vergebens verhandelt

worden ist, da damals der Angeklagte einen epileptischen
Anfall simulierte, infolgedessen die Verhandlung vertagt
werden mutzte. Vorgestern simulierte er wieder, aber
weniger stark, nur einmal tat er einen höchst freiwilligen
Fall auf den Fußboden . Was ihm jetzt noch zur Last
gelegt wurde, war ein Betrugsversuch zum Nachteil der
Witwe S . und ein Betrug zum Nachteil des Uhrmachers
M. Im ersten Fall wurde der Angeklagte freigesprochcn,
weil die Straftat bereits abgeurteilt ist, im zweiten Falle
schien die Sache zweifelhaft und so erging auch hier Frei¬
spruch.

— A. Wilhelmj, A.-G. Die in der letzten General¬
versammlung den Aktionären der A. Wilhelmj,
Aktiengesellschaft in Liquidation,  mitge¬
teilte Schwierigkeit ist nach gestern erfolgter Aufhebung
der gerichtlichen Sicherheitspfändung gehoben.

d . Leichenfledderer. In der Nacht zum Montag
wurde einem Mann , mit dem die Geister des Weines
ihren Spuk trieben, so daß er den Sedauplatz für seine
Schlafstube und eine der dortigen Ruhebänke für sein
Bett ansah, die Taschenuhr abgeknöpft, während er
träumte und schnarchte. Wer der Dieb war , weih man
nicht.

— Taablatt "-Sann »lnnge». Dem „Tagblatt "-Verlag gingen
zu für die Überschwemmten Schlesiens:  Von I . E.
durch die Post 10 M., von E. E. 10 M ., von E. K. b M ., von
Herrn Baron de Grav 10 M.

— Kleine Notizen . Im Hofe des Kurgartens wurden gestern
morgen die ersten reifen Trauben  gepflückt.

Richtung sein mögen, doch nicht das Wesen der Literatur
ausmachen. Im Interesse aller Beteiligten sollten Ver¬
leger aus diesen Mitteilungen ihre Lehre ziehen.

* Papier und Tinte . Der französische Deputierte
Gaston Menier hat einen Gesetzesantrag eingebracht,
der die Forderung aufstellt, daß von allen Publikationen
Archivexemplare aus ein Papier gedruckt würden , das
der Wirkung der Zeit zu widerstehen vermag. Es ist
Tatsache, schreibt dazu ein französisches Blatt , daß die
Papiere aus Holzteig, die heute gewöhnlich in Gebrauch
sind keine Sicherheit sür die Erhaltung mehr gewähr¬
leisten. Nach Ablauf einer bestimmten Anzahl von
Jahren haben sie sich ohne besonderen Grund derart zer¬
setzt, daß der leiseste Anstoß genügt, sie in Staub zer¬
fallen zu lassen, und zwar so gut — oder so schlimm—,
daß von allen Büchern und Zeitungen , die heute gedruckt
werden, in hundert Jahren wahrscheinlich nicht die
geringste Spur mehr bleibt. In 99 von 100 fallen mag
dies kein Schade sein, da das Gedruckte kaum wert ist.
auf die Nachwelt überliefert zu werden. Indessen mbt
es Ausnahmen , und wäre es auch nur unter dem Ge¬
sichtspunkt der historischen Dokumentierung , und man
muß jedenfalls bedauern , daß die zeitgenössischen Archive
einem so vergänglichen Stoff anvertraut werden. Es
gibt nur ein Mittel dagegen, da das Publikum an die
billigen Produkte gewöhnt ist und schwer wieder an an¬
dere Preise gewöhnt werden könnte, daß nqmlich be¬
schlossen würde , daß von jeder Publikation ordnungs¬
mäßig ein oder zwei Exemplare, die in, Archiv bewahrt
werden sollen, auf einem widerstandsfähigen Papier ge¬
druckt werden. Ein solches Papier existiert übrigens:
man braucht garnicht lauge zu suchen. Es ist das alte
Lumvenpapier, mit dem die Bücher von früher den Jahr¬
hunderten widerstanden haben, und das auch von cinex
Anzahl öffentlicher Verwaltungen für die Stucke und
Dokumente, die dauern sollen, bereits verlangt wird.
Dieses ideale Papier ist schon seit langem bekannt, da cs
nach einer mikroskopischen Prüfung von Manuskripten,
die auf das fünfte Jahrhundert der christlichen Zeitrech-
nuna zurückgehen und in Turkestan gesunden worden
sind, erwiesen scheint, daß das Papier , ans dem sie ge¬
schrieben waren , aus Leinwandabsällen hergeüellt wor¬
den war 9)1011 hat später ans Sparsamkeitsgründen
darauf verzichtet, ohne sich um die Zukunft zu kümmern.
Man wird also nur zu der Tradition zurückzukehren
haben, wenigstens sür die Archiv-Exemplare, um unsere
Werke, die schlechten wie die guten, von der Zerstörung

und der Vergessenheit zu erretten . Es ist indessen nötig,
daß die französischen Abgeordneten, die sich über den Ge¬
setzesvorschlag von Gaston Menier zu äußern haben, sich
vor Augen halten, daß die Widerstandsfähigkeit des
Papiers nicht der einzige Faktor des Problems ist. Auch
die Dauer der Tinte ist ebenso wenig wie die des
Papiers ewig. Böse Zungen behaupten sogar, daß un¬
sere zeitgenössischen Tinten noch viel mehr in dieser Hin¬
sicht zu Bedenken Anlaß geben. Es würbe augenschein¬
lich keinen Zweck haben, ein festes und dauerhaftes Papier
anzuwenden, w«enn die darauf verwendete Tinte sich>rn
Pulverform umwandelte, die sich bei dem geringsten .ln-
stvß verflüchtete. Die von Gaston Menier ausgerollte
Frage ist also schwieriger und komplizierter, als sie zu¬
nächst den Anschein hat : sie ist wichtig genug, daß sich ihr
die Aufmerksamkeit der Sachverständigen zuwendet, die
hier das letzte Wort haben müssen.

* Eine Kirche aus Venedig besitzt der hoch oben im
Erzgebirge an der sächsischen Grenze gelegene böhmische
Ort Ober-Eichwald. Voll Bewunderung für die Kirche
der Madonna dell' Orto in Venedig ließ der Fürst Clary-
Aldringen , der große Güter in der Gegend von Eich¬
wald besitzt, eine Nachbildung von einem Architekten in
Venedig aus istrischem Kalk und Veroneser Marmor Her¬
stellen und stückweise in Kisten nach Eichwald schaffen.
Das Gebäude ist 65 Meter lang und hat einen Turm von
60 Meter Höhe. Im Winter wird der neuerrichtete
kunstvolle Bau , der wie eine Maschine aus Tausenden
numerierter Stücke zusammengesetzt worden ist, bei der
rauhen Lage des Gebirgsortes teilweise einer schützenden
Hülle für die feinen Marmorarbeitcn bedürfen.

* Verschiedene Mitteilungen . Georges Ohnet  ist
seit einigen Tagen Schlotzbesitzer. Er hat das Schloß
Bois -la-Croix im Departement Seine -et-Marne mit
einem großen Teil des darin befindlichen Mobiliars er¬
worben. , p . . , , . ,

Anläßlich der Jubiläumsfeier der Heidel¬
berger Universität  veröffentlicht die „Karls¬
ruher Zeitung" eine Anzahl Ordensverleihungen an die
Professoren der Universität, sowie ' eine Anzahl Er¬
nennungen . Der Prorektor der Universität Heidelberg,
Dr Czerny, wurde zum Geheimrat erster Klasse ernannt.

'Eduard Mörtckes Schwester,  Fräulein Klara
Möricke, ist in Neustadt  am Kocher, einem Stammsitz
der Familie Möricke, im Alter von 87 Jahren gestorben.
Bekanntlich war Klara Möricke von großem Einfluß
aus das dichterische und noch mehr auf das persönliche
Leben ihres « ruders.

dl. Biebrich, 6. August. An Stelle des nach Eppstein versetzte»
Fußgendarmen F a b e r wurden Herr Gendarm Adam R e i tz
van Welfhagen mit dem 1. August hierher versetzt. — Gestern
abend zwischen 7 und 8 Uhr versuchte eine hiesige Frau sich wegen
Familienzwistigkeiten im Rheine zu c r t r ä n k e n. Sie wurde
jedoch bei ihrem traurigen Borhaben beobachtet und an der Aus-
iührung desselben verhindert.

-r- Vom Trompeter , 4. August. Zu den schönsten'I ag den
im ganzen Taunus gehören die Jagden im oberen Daisbachtal.
Hier kann man oft, besonders in der Brunstzeit , Rudel Hirsche
von 80 und mehr Stück sehen. Wildschaden entsteht hier keiner,
da keine Felder in der Nähe sind. Die Daisjagd ist deswegen
auch sehr gesucht und gut bezahlt. Nun hat dieselbe schon ver¬
schiedene Schicksale gehabt, früher wurde sie einmal geteilt ver¬
pachtet. dann als selbständiger Jagdbezirk anerkannt und, da sie
in der Gemarkung Engenhahn liegt , von derselben verpachte,
Tie jährliche Jagdpacht betrug über 400 M. und wurde von der
Gemeinde Engenhahn vereinnahmt. Durch die Anlegung des
Grundbuches hat sich nun herausgestellt, baß mitten in der Dais¬
jagd eine Wiese liegt , die die genannte Jagd genau in zwei Teile
teilt und die einem Landmannc aus Naurod oder Bierstadt ge¬
hört. Somit hat die Daisjagd jetzt keinen geschlossenen Komplex
von 800 Morgen mehr und kann nicht mehr als geschlossener und
selbständiger Jagdbezirk verpachtet werden, sondern muß anderen
Jagden zugcteilt werden. Auf Verfügung der höheren Behörde
ruht die Daisjagd vorläufig ganz, und die zuständige Verwal¬
tungsbehörde hat zu entscheiden, was mit der oberen Daisjagd
zu geschehen hat. Man nimmt an, daß der eine Teil derselben
vielleicht zur Kloppenhcimer Waldiagd, die auf einer Seite in
der Nähe liegt , geteilt wird und daß der andere Teil vielleicht
mit den fiskalischen Jagden vereinigt wird , die auf der anderen
Seite in der Nähe liegen . Die Entscheidung ist in diesem Falle
keine leichte und die Gemeinde Engenhahn verliert auch die
Jagdpacht der Daisjagd ungern.

-r - Niedernhausen, 4. August. Herr Fabrikant Fichtler aus
Frankfurt , der Besitzer der Asbcstfabrik und der Fabrik zur Her¬
stellung feuerfester Stoffe in dem nahen Königshosen, erweitert
eben seine dortige Fabrik ganz bedeutend. Das neue Fabrik¬
gebäude, das schon angesangeu ist, erhält eine Bodeufäche
von 900 Quadratmeter . Wenn diese Fabrik fertig ist, erhalten
zahlreiche Arbeiter in der hiesigen Gegend in derselben Arbeit
und lohnenden Bcrdienst. Die Fabrikate des Herrn Fichtler
finden immer mehr Verbreitung und Anerkennung. Die deutsche
Marine bezieht von demselben feuerseste Pappdeckel, feuerfeste
Garne und Fäden zur Herstellung von feuerfesten Kleibern,
feuerseste Stoffe usw. Auch die russische Marine bezieht neuer¬
dings feuerfeste Artikel von Herrn Fichtler. So ging in den
letzten Tagen ein ganzer Eisenbahnwaggon feuerfester Stosfe
aus der Fichtlerschen Fabrik nach Wladiwostok ab. Nicht allzu¬
weit von Wladiwostok soll bekanntlich ein großer russischer Kriegs-
Hafen angelegt werden.

|1 Ems , 4. August . In der gestrigen Sitzung der Stadtver¬
ordneten erfolgte die Wahl eines B c i g e o r d n c t en. Da nach
dreimaligem Wahlgang immer Stimmengleichheit erzielt ward,
mußte das Los zwischen Herrn Karl Lang, dem bisherigen Bei¬
geordneten, und dem Schöffe» Herrn August Göbel entscheiden.
Danach war Herr Lang  zum Beigeordneten gewählt . Herr
Hotelbesitzer Otto Bieger ward zu», Schriftführer gewählt . —
Die Gemeinde hat einen Teil des hinter dem Postgebäude
liegenden Geländes aus dem Besitz des Herrn Theodor Bieger
für insgesamt 501 M . 84 Pf . erworben und soll dortselbst durch
die Kurkommission eine schöne Anlage geschossen werden , die
gcwiffermaßen eine Erweiterung der Bismarckpromenade sein
soll. Die Herren Schwarz und Balzer haben dort gleichfalls noch
Land, das in feinem unteren besseren Teile als Weinberg dient,
oben an der Bismarckpromenade aber auch eine Art Wüstenei
bildet. Auch dieses Land soll später noch in Besitz der Stadt und
Verwaltung der Kurkommission übergehen. — Gräfin Gabriele
Lonvay  aus Budapest, die Schwägerin der früheren Kron¬
prinzessin von Österreich, ist zur Kur hier cingctroffen : auch
spricht mau davon, daß König Georg von Sachsen  iw
Herbste eine» Kuraufenthalt dahier zu nehmen beabsichtige.

X X Von der Lahn, 4. August. Herr Pfarrer Grote  zu
Merenberg tritt mit 1. Oktober d. I . aus Gesundheitsrücksichten
in den Pcnsionsstand . — Der sür die Gemeinde A l l c n d o r I
ncuernannte Psarrer , Herr Fink,  wurde letzten Sonntag i»
sein Amt eingeführt. — Zum Nachfolger des in M e n g c r s -
k i r che n kürzlich verstorbenen Arztes , Herrn vr . Arthen, ist
Herr vr . med . Enterich  aus Weilburg gewählt worden.
Voraussichtlich wird derselbe auch dirigierender Arzt der kaltz.
Trinkerheilanstalt zu Waldernbach.

* Koblenz, 4. August. Der vordere W e st e r w a l d und
die Orte der rechten Rheinseitc zwischen Ehrenbreitstein unk
Neuwied wurden gestern durch ein schweres Unwetter  heim-
gesucht. Die Ernte ist zum größten Teil schwer geschädigt, bei
Engers wurde ein Ackerer und das Pferd vom Blitz erschlagen,
di« Telephon- und Telegraphen-Leitungen sind zerrissen. Bäume
wurden entwurzelt und Dächer der Häuser abgedeckt.

«- Mainz , 4. August. Heute haben die Verhandlungen der
Eiscnbahndirektion gegen 65 Grundbesitzer der Gemarkung Kaste!
wegen Enteignung von Gelände  zum Zwecke der Er¬
bauung der strategischen Bahnlinie M o m b a ch- K a stc t -
B i s cho f s h e i m vor dem Provinzialausschusse begonnen
Unter den Grundeigentümern , die mit den Geboten der Eisen-
bahndirektion nicht einverstanden sind, befindet sich der ehemalig«
Herzog von Nassau, der jetzige Grvßherzog von Luxemburg.

* Aus der Umgebung. In B - n g e n scheute auf der von
großen Spaziergängermengen bevölkerten Rhemchaussecdas P1°r»
emer Eauipage vor einem Automobil , sprang zur Seite und oci
Wage» überfuhr das 7 jährige Töchterchen des Bahuassistenten
Unger in Bingerbrück.  Die Räder gingen ihm über den
Leib, und tödlich verletzt wurde eö von dem Fuhrwerksbesttz»

"aroßcii " D̂ai »psziegelwerke in H e d d e r s d o r f bet
Hcrsfcld wurden samt Vorräten total eingeaschcrt. 6

Am 2. August wurde der Kapitän Fischberger von E « '
tu Rheinbrohl vom Schlage getrossen. Ftschbetger hinter! tz
eine Frau mit 5 kleinen Kindern. „ . , „„ in

Nächsten Sonntag feiert der Gesangverein „Liederbund
Wörsdorf  lein 40 jähriges Stistungslest.

Das Revistonsgesuch des Unterofsizicrs Dcgcn vom Husi
Regiment in Kassel  gegen das Erkenntnis des Division
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gerichts, welches ihn wegen Mordversuchs an seiner Braut mit
einer Zuchthausstrafe von 6 Jahren und Ausschließungaus dem
Heere bestrafte, ist vom Reichsmilitärgericht verworfen worden.

Herr Pfarrvikar Peter von E p p ste i n wurde vom 1. Aug.
ab nach Niederlauken, Kreis Usingen, versetzt. Mit gleichem
Termin trat Herr Hülfsprediger Fink aus Frankfurt sein Amt
als Pfarrer der Kirchcngemeinde Eppstein an.

Zufolge einer im „Kreisblatt für den Unter-Lahnkreis" ver¬
öffentlichten Warnung mit Bezug aus mehrere in den letzten
Taaen oorgekommene Typhusfälle  wird vermutet, daß
sich" in dem Mühlbach (bei Nassau)  Typhusbazillen be¬
finden. Vor dem Gebrauch des Wassers wird demgemäß gewarnt.

In O b e r t i e f e n b a ch fand die Enthüllung des neuen
Kriegerdenkmals statt.

Sport.
Lfsizicr̂Lawntcnnis-Turnier in Homburgv. d. H

* Homburgv. d. H., 4. August. Nachdem gestern des Regens
wegen nicht gespielt werden konnte, wurde heute namentlich der
Wettkampf um den K a i s c r p r e i s sehr gefördert. Bon den
27 Kämpfern dieser Konkurrenz, bei der vorjährige Sieger mit
80 belastet find, siegten in der Boprunüe Seebohm .(Inf . 157)
trotz seiner Schuld von 30 gegen Broicher (Drag . 23') mit 6-2,
6-2: Thaler (Art. 76) schlug Ostreich(Fuß-Art . 3) 6-3, 6-2; Berton
(Gren.-R. 110) gegen Frhr . v. Romberg (Inf . 80) 6-6, 6-1: Weste
(Inf . 82) gegen v. Pustau (Kap. z. S .f 6-1, 6-3- Bolongaro-
Crevenna (Drag. 7) gegen Frhr . v. Buddenbrock (Gard.-Feld-
Art.! 7-5, 5-7, 6-1,- Frhr . v. König (Generalleutn.) gegen Henke
(Inf . 80) 6-3, 7-5: Dulier (Drag . 5) gegen Wätjen (Drag . 24)
6-2, 8-7 und Lerner (Groß. Gen.-Stab : gegen Sommcrhofs (Drag.
21) 6-3, 5-7, 6-4. — In der ersten Runde schlug sodann Seebohm
gegen Thaler 6-1, 6-1: Berton gegen v. Lengerke (Feld-Art. 11)
6-4, 6-2: Bolongaro-Crcvenna gegen Weste6-4, 6-1: Graf Harden¬
berg (Drag . 23) gegen Frhrn . v. König 6-1, 6-1: Dulier gegen
Graf Arnim (Gard. d. K.) 6-2, 6-2: Pistor (Drag . 13) gegen
Lerner 6-3, 3-6, 8-6 und O. v. Müller (1. G.-R. z. F .) trotz seiner
Schuld von 30 gegen Schultze (F .-Art .-R. 63t 6-2, 6-2. — Bon
diesen Siegern kämpften jetzt um den 3. Preis Seebohm gegen
Krengel mit 3-6, 7-5 und 6-4: Berton gegen Bolongaro-Creoenna
mit 4-6, 8-6 und 6-1 und Dulier gegen Gras Hardenberg 6-2,
6-2. — Im Doppelspiel ohne Vorgabe gelangten die Paare Dulier-
Schultze gegen Frhrn . v. König und Henke mit 6-1, 6-3, Lerrrer
und Frhr . v. Buddenbrock gegen Graf-Hardenberg-Lstreich mi,
6-3, 6-3 und O. v. Müller-Graf Arnim gegen Wätjen-Krengel
mit 6-3, 7-5 in die zweite Runde. — Bon den Vorgabe-Spielen
wurden nur die Vorgaben acksgemacht. (Franks. Ztg.)

Vermischtes.
* Die Freude am Verbieten. In der „Berliner

Börseuzettung" lesen wir mit einem Gemisch von Stau¬
nen und Rührung folgende bittere Anklage gegen die
hohe Obrigkeit: „Unter den Linden bekommen die Bänke
keine Lehnen, damit die Staatsbürger nicht zu lange auf
diesen Bänken sitzen. Diese Tatsache haben wir vor eini¬
gen Tagen mitgcteilt. Sie ist als historisches Faktum
genommen, gewiß nicht so wichtig, wie die Papstwahl
oder wie eine Rede des Herrn Ai oller, aber interessant
ist sie doch. Ein Symptom für preußisches Regiment,
für den Staat , über den Friedericus stier herrschte, für
die Jämmerlichkeit, unter der wir unser Leben dahinzu¬
fristen haben. Eine Bank wird errichtet, wird schön
grün, mit der Farbe der ewigen Hoffnung, angestrichen,
und dann werden Veranstaltungen getroffen, daß diese
Bank nicht benutzt wird . Warum das ? Nun zunächst
einmal deshalb, weil preußischem Geschmack ein Mensch,
der auf einer Bank sitzt, sich die grünen Bäume und hüb¬
schen Frauen ansieht, von vornherein widerwärtig und
verdächtig ist. Ein preußischer Staatsbürger hat nicht auf
Bänken herumznlungern , er soll arbeiten . Er soll im
Bureau sitzen und Zahlen addieren oder er soll Kupons
schneiden oder Parademarsch üben oder Depots unter¬
schlagen oder ein exegetisches Buch über das Johannes-
Evangelium schreiben oder sonst etwas anfangen . Das
Sitzen auf den Bänken ist lazzaronihast, südländisch, un¬
preußisch und deshalb einzuschränken. Ein anderer
Grund ist die einfache, ästhetische Freude am Verbieten
an sich. Man muß der pp. Obrigkeit lassen, daß sie es
versteht, diese Freude zu genießen, mit einer gewissen,
grausamen Wollust zu genießen. Man bringt an Ge¬
bäuden (Reichstagsgcbäude, Schauspielhaus, National¬
galerie) große Freitreppen an und dann verbietet man,
über diese Treppen zu gehen. Man legt (Leipzigerplatz)
schöne Gartenanlagen an und dann verbietet man, in
diese Gartenanlagen einzutreten . Man errichtet (Bota¬
nischer Garten ) Gewächshäuser, in denen das Publikum
sich belehren soll, und dann verbietet man dem Publikum
den Eintritt . Und man läßt nie mit sich spaßen: im
Schloßgarten von Bellevue sah ich einmal eine junge
Dame, die an einer wilden Rose riechen wollte) ein Gen¬
darm stürzte hervor und brüllte : „Es ist verboten, die
Blumen anzufassen." Nicht weit davon, im Tiergarten,
vmr ein armer Kerl, der ein großes Paket trug , totmüde
auf eine Bank gesunken und fing an einzunicken: ein
Schutzmann rüttelte ihn auf und brüllte : „Es ist ver¬
boten, zu schlafen!" Und „cs ist verboten, stehen zu
bleiben" und „es ist verboten, weitcrzugehen", und wenn
zwei fidele Studenten aus der Straße singen, kommen
sie auf die Wache. Es ist alles verboten, nur das Steuer¬
zahlen nicht und das Hurrarufen auch nicht. Selige
Länder, die ihr jenseits der Grenzen liegt und in denen
cs erlaubt ist, an den wilden Rosen zu riechen! In Rom
klettern die Italiener auf antiken Monumenten herum
und halten ihr Mittagsschläfchen unter den Marmor¬
säulen der Paläste : in Paris wandelt alles ungeniert
über die Wiese und in London lagern ganze Familien
gemächlich auf den Rasen der Parks . Und doch sind das
ziemlich tüchtige Nationen geworden, wenn sie auch nicht
so gut Parademarsch machen wie wir , und nicht so gründ¬
liche Bücher über das Johannis -Evangelium schreiben!"

* Der Schatz der Kosak,«. Es sind nicht nnr die
Amerikaner, die Expeditionen ausrüsten , um Schätze,
die von den Fluten verschlungen sein sollen, zu graben.
Wie aus St . Petersburg berichtet wird , hat sich ein an¬
gesehener russischer Kaufmann namens Zynnsiakow an
die Spitze eines ähnlichen Unternehmens gestellt. Mit
einer ganzen Flottille von Booten ist er auf der Wolga,
in der Nähe der Gemeinde Kotow, erschienen und hat dort
Sondierungen vornehmen lassen. Von Zeit zu Zeit
werden auch einige Taucher in die Tiefe geschickt, um den
Grund zu untersuchen. Es handelt sich darum , einen
Schatz wieder aufzusindcn, dessen Wert auf 80 Millionen
Rubel geschützt wird und den der berühmte Räuber
Stenkoi Razynim verborgen hat. Schon seit langem cr-
tählt man sich von den Reichtttmern des ..Vaters " Wolga,

wie dieser schöne Fluß genannt wird . Man erzählt sich,
daß Stenkoi, als er von dem Oberst Michelsohn, dem
Schrecken der Räuber , hart bedrängt wurde, dort mit
fünf Attamans zusammengekommen wäre , und daß sie
alles, was sie an Gold, Silber und Edelsteinen besaßen,
in den Grund versenkt hätten, damit „diese Schätze nicht
in die Hände der Ungläubigen fielen." Sie all hätten
sich durch einen feierlichen Eid verpflichtet, niemals den
Ort zu verraten , wo sie ihren Schatz versenkt hatten.
Kürzlich ist nun der letzte Nachkomme des Räubers
Stenkoi gestorben. Als er sein Ende nahen fühlte, ge¬
stand er sein Geheimnis dem erwähnten russischen Kauf¬
mann und gab ihm alle nötigen Fingerzeige . Der ehren¬
werte Kaufmann glaubt an die Aufrichtigkeit des
Sterbenden und hat so das Risiko auf sich genommen,
eine Expedition mit hohen Kosten auszurüsten , um in den
Besitz des sagenhaften Schatzes zu gelangen.

* Folgende amüsa«te Geschichte erzählte, wie aus
Kopenhagen gemeldet wird , Prinz Christian in Offiziers¬
kreisen. Der Kronprinz war kürzlich in Kopenhagen an¬
wesend und benutzte eine Droschke, mit deren Kutscher
er folgende Unterhaltung hatte: „Sind Sie srerl —
„Ja , augenblicklich bin ich frei ." - --Wollen Sie mich
dann nach dem Amalienborg-Platz fahren ? „Nern,
das geht nicht gut." — „Warum nicht?" — -,Na, ich mutz
Ihnen sagen, daß der Kronprinz rn der Stadt ist, und
da krieg ich manche kleine Fahrten mit Fremden , welche
den Kronprinz gern sehen wollen, wenn er vom Bahn¬
hof zurückfährt." — „Aber Sie wissen doch, daß Sie
fahren müssen, wenn Sie frei sind?" — -,Ja , gewiß, )a
— also Sie wollen nach dem Amalienborg -Play ? —
Als der Kronprinz nach der Fahrt aus dem Wagen stieg,
gab er dem Kutscher ein Zehnkronenstück. „Ja , ich kann
aber nicht wechseln." — „Na, dann behalten Sie das
Ganze!" — „Was - darf ich wirklich—zehn Kronen ??
Ja , dann - dann will ich dem Kronprinzen
was blasen ! ?"

Kleine Chronik.
In Rotthausen  machte ein Schlächtermeister

einen Mordversuch  auf seine Schwägerin, mit der
er ein Liebesverhältnis unterhielt . Aus Eifersucht
gab er mehrere Revolverschüsse auf das Mädchen ab und
verletzte es schwer. Loewental durch schnitt sich
hierauf den Hals  mit einem Schlächtermesser.

In Berlin  wurde ein Kaufmann von einer
großen , grünlich schillernden Fliege in
die Hand gestochen.  Anfangs achtete M . nicht
weiter auf die Wunde, und als sich eine Geschwulst zeigte,
legte er essigsaure Tonerde auf . Die Hand wurde aber
immer dicker und blaurot , so daß M . zu einem Arzt ging.
Dieser ließ ihn sofort nach einer Klinik bringen , wo
ihm die Hand abgenommen  wurde.

Direktor W a u e r von der kürzlich mit einer Million
Mark gegründeten Kitsonlicht-Gesellschaft in D r e s d eit
wurde wegen Betrugsverdachtes verhaftet.  Angeb¬
lich soll er Patente nach Österreich-Ungarn zu Unrecht ver¬
kauft haben. „■ , _ . .

Aus Drontheim  wird telegraphiert : Bei einem
dreitägigen Truppenausmarsche auf den Stenkjär-
s che n Wiesen,  wo auch kürzlich Kaiser Wilhelm
weilte, sind infolge Hitze gegen hundert Mann
b e w u ß t l o s n i e d e r g c stü r z t.

Aus Breslau,  4 . August, wird gemeldet: Die
Oder steigt  in ihrem Oberlaufe wieder nicht unbe¬
denklich. Seit gestern früh bis heute mittag ist sie um
128 Zentimeter gestiegen . Die Malapane  ist
ufervoll. Der Kultusminister fuhr aüf einem Re-
gierungsdampfcr nach Auras und begab sich nach den
überschwemmten Ortschaften in den Kreisen Wohlau und
Trebnitz, weilte insbesondere in Pannwitz und Kockwitz
und kehrte mittags nach Breslau zurück. Sodann begab
er sich nach der Grafschaft Glatz. ^ . . . .

Der abessinischcMinisterJlg,  der seiteimger
Zeit wieder in Z ü r i ch weilt , hat den Weg von A d d i s-
Ä b e b a , der abessinischen Hauptstadt, nach D i r i d a u a,
der Endstation der äthiopischen Eisenbahn, in wenig mehr
als acht Tagen zurückgelegt. Er dürste mit dieser
Leistung allein dastehen: weder ein Schwarzer noch ein
Weißer werde ihm das nachmachen. Die Reise, auf
schlechten Pfaden und in der tropischen Soimenglut , be¬
ansprucht für eine Karawane 25 bis 30 Tage und ist
äußerst mühsam. ■. „ , „ „

Frau Humbert  hat für ihren Prozeß 35 Ent¬
lastungszeugen , die Staatsanwaltschaft
über 60 Belastungszeugen geladen. Man glaubt, daß
der Prozeß mehr als acht Tage  in Anspruch
nehmen werde. .

Der gesamte Stadtteil Psytri in Athen  befand sich
kürzlich in hellem Aufruhr,  weil die neun-
jäh  r i g e H e l e n i tza mit einem 25jährigen jungen
Manne verheiratet werden  sollte . Wirklich
saß das Mädchen ganz würdig auf dem Sofa mit
Orangenblüten und dem Brautschleier geziert, in Er¬
wartung des Popen, der die Trauung vollzieben sollte.
Als der Pope erschien, weigerte er sich trotz des Erlaub¬
nisscheines des Metropoliten , die Trauung vorzunebmen.
Man begab sich deshalb zum Metropoliten selbst, der die
Trauung abermals gestattete, riet aber , die Feier nachts
zu veranstalten. Und so geschah cs, daß daS neunjährige
Kind unter allen Zeremonien seinem Auserwahlten
angetraut wurde.

Letzte Nachrichten.
wb . Petersburg , 5. August. Zu den einleitenden

Verhandlungen zur Revision des deutsch-
russischen Handelsvertrags  sind , wie die
Blätter melden, russischerseits der Gehülse des Finanz-
Ministers. Timirjasew, der russische Finanzagent in
Berlin , Golubew, und der Direktor der Abteilung sur
Industrie im Finanzministerium , Laugowoi, delegiert.

ivb. Madrid , 5. August. Das Gerücht von einem
AtttzntatausdenKönig  wird von der Regierung
für unbegründet erklärt . Ebenso ist cs nickt richtig,
daß der Äönig erkrankt ist.

Briefkasten.
I . M. DaS neue Maß bei Grundflächen verhält sich zu den,

alten naffauischen Maß wie 1 : 4, ö. h. 1 Quadratmeter — 4 Schuh,
1 Ar — 4 Ruten. 1 Hektar (166 Ar) — 4 Morgen. Die Angabe
des Grundsteuer-Reinertrags in Taler -Bruchteilen beruht auf
der Einführung des alten preußischen Grundbuchs in den neuen
Provinzen. Die Umänderung der Taler - in Mark - Währung
kann ohne Gesetzveränderungnicht erfolgen, obgleich dies an dem
Tatbestand selbst nichts ändern , dagegen zum allgemeinen Ver¬
ständnis unzweifelhaft beitragen würde.

Abonnent Bleichftraße. Die Prinzregentenbrückein München
isi am 14. September 1899, nachmittags, eingestürzt.

I . B. Der Notiz im Briefkasten No. 359 zufolge teilt man
uns mit: Anständiges Männerheim oder Unterkunstshaus (für'S
ganze Jahr , man kann sich auch einkaufen): Männer-Erholungs-
haus zu Plittersdorf am Rhein, Bgm. Godesberg, Kreis Bon«,
ist eine Stiftung , hat Garten , einige Minuten von der Landungs¬
brücke der Köln-Düsseldorfer Dampfer, bei Aufenthalt vo«
mindestens8 Tagen, Zimmer mit voller Pension M. 3 per Tag,
weil nur Saison, vorherige Anfrage ob Zimmer frei, sehr anzu-
ratcn. Schreiber dieses wohnte im selben vor 1892 zwei Mal
vcm 1. April bis 1. Oktober und war die Verpflegung eine gute.

Stammtisch im „Andreas Hofer". Neuwied gehört zum Ober-
landesgerichtsbezirk Frankfurt a. M. Im ganzen gibt es 28
Lberlandesgerichte in Deutschland.

Handelsteil.
Von der Londoner Börse. Die „Frankf. Ztg.“ schreibt:

Die am Freitag in eindr Reihe Berliner Blätter veröffentlichten
Auslassungen, die von angeblichen Zahlungsschwierigkeitendei
Brokerfirma Montagu Oppenheim & Co.  sprachen , und
die damals zu unserem Bedauern auch in unserem Sammel-
telegramm eine teilweise Erwähnung fanden, sind inzwischen
an dieser Stelle bereits durch weitere Meldungen richtiggesetllt
worden. Hierzu liegt uns jetzt ein Telegramm der genannten
Firma selbst vor, das jene Berliner Angaben als „pure Erfin¬
dung“ bezeichnet. Da die falsche Nachricht leider auch in
unsere Spalten übergegangen war, beeilen wir uns, die vor¬
stehende Richtigstellung ebenfalls zu bringen.

Anleihe der Stadt Kiel. Die städtischen Kollegien von Kiel
beschlossen die Genehmigung zu einer neuen Inhaber-Anleihe
im Betrage von 20 Millionen Mark nachzusuchen. Die An¬
leihe soll in erster Reihe zur Deckung der Kosten von Neubauten
dienen. Errichtet sollen hiervon werden : ein neues Rathaus,
ein Stadttheater, eine höhere Schiffs- und Maschinenbau¬
schule, eine Gewerbeschule und neue Kasernements. Ferner
ist der Bau von neuen Straßen und eine Voll-Kanalisations-
anlage geplant. Die erste Rate der Anleihe soll 4 Millionen
Mark betragen.

Serientürken und Türkenlose. Wie man der „F. Z.“ mit¬
telst haben zwei Frankfurter Bankfirmen gegen das Bankhaus
S. Bleichröder als Vertreter des Türkensyndikats auf eine Ein¬
rufung einer öffentlichen Versammlung der deutschen Besitzer
von türkischen Werten den Klageweg beschritten. — Aus Kon¬
stantinopel wird dem gleichen Blatte telegraphiert, daß der
Gouverneur der Ottomanbank Auboyneau, bereits eine Unter¬
redung im Yildiz-Kiosk hatte . Obwohl die Trükei ihre Zu¬
stimmung zum Unifikationsprojekt nicht ausdrücklich ver¬
längert hat, kann dieselbe dadurch, daß die Pforte die Unter¬
handlungen fortführt, stillschweigend als prolongiert gelten.

Zur amerikanischenWirtschaftslage. Der Geldmangel, für
Wirtschafts- nicht für Spekulationszwecke, wird in Amerika
immer fühlbarer. Die Banken sind nicht mehr in der Lage, den
großen Trusts und den Eisenbahngesellschaften die vorge¬
schossenen Kapitalien weiter zu belassen. Wenn es so weiter
geht, dann wird sich die ganze amerikanische Produktion doch
noch auf einem reduzierten Fuß einrichten müssen und die»
kann unter Umständen zu krachartigen Erscheinungen führen,
von denen auch andere Kreise als speziell nur die der Speku¬
lation betroffen werden, wenn es auch immer noch von den
Optimisten bezweifelt wird. Die Gefahr ist unbedingt näher
gerückt, daß Europa in nicht zu ferner Zeit mit Erzeugnisse« der
amerikanischen Überproduktion überflutet wird. Die Stahl¬
produktion hat 2Ist, Millionen To. erreicht ; es ist daher die
Konkurrenz auf dem Weltmarkt, wenigstens auf diesem Gebiete,
nahezu unausbleiblich. — Die Einnahmen und Ausgaben des
Staatsschatzes in Washington weisen für den Monat Juli un¬
günstige Ziffern auf. Die Zolleinkünfte sind um 1 Million
Dollar niedriger als im Juli 1902; die Ausgaben haben die Ein¬
nahmen um 71/, Millionen Dollar überstiegen.

Rheinische Stahlwerke. Wie man erfährt, soll die Divi¬
dende mit 8 Proz. in Vorschlag gebracht werden. Dies wäre,
wenn es sich bewahrheitet , ein überraschend günstiges Re¬
sultat. Im vorhergegangenen Jahre gelangte eine Dividende
von 5 Proz. und vor 2 Jahren eine solche von 40 Proz. zur
Verteilung.

Aschersiebener Maschinenhan-Aktien-Gesellscliaft. Die
Alttien-Gesellschaft hatte heim letzten Jahresabschluß eine
Unterbilanz von 2 371 641 M., deshalb ist es notwendig, daß das
Grundkapital von 4 Millionen entweder durch Zusammenlegung
von 10 ku 1 reduziert wird oder daß die Aktionäre 90 Proz.
zuzahlen.

Zur industriellen Lage. Die Lage der Linoleum-Industrie
hat sich in der letzten Zeit insofern etwas gebessert, als die
wichtigsten Fabrikationsstoffe, Leinöl und Jute, bedeutend im
Preise gewichen sind, so daß den Linoleumfabrikanten bei der
gegenwärtigen Konjunktur nutzbringender Gewinn, trotz der
noch gedrückten Verkaufspreise, verbleibt. — Die Gladbacher
Wollindustrie, Aktien-Gesellschaft, vorm. J. Josten, soll in der
Lage sein, den aus den beiden Vorjahren resultierenden Fehl¬
betrag von 168 181 M. decken und überdies noch eine Divi¬
dende zahlen zu können ; wie hoch die letztere sein wird, weiß
man noch nicht. — Die Prager Eisenindustrie-Gesellschaft klagt
über schlechten Geschäftsgang. Der Absatz habe sich im Juni
nicht gebessert, und die Bestellungen im Juli seien gleichfalls
mangelhaft.

Dividenden. Die Sächsische Gußstahlfabrik Döhlen wird
9 Proz. in Vorschlag bringen, davon 6 Proz. (bst, Proz.) auf die
Aktien und 3 Proz. (Ist- M. pro Stück) auf die Genußscheine.
— Die Bank für elektrische Unternehmungen in Zürich be¬
schloß 61/, Proz. in Vorschlag zu bringen gegen vorjährige
6 Proz.

G - Mläwichc «.
K raS„S : ziWMMM
in Apotheke» it. Drogerien p. Tube ö'i Pfg. ob.
direkt gegen Einsendung von 60 Pfg. durch
Laboratorium „Merkur", Biebricha. Rh. F72

Die Morgen -Ausgabe umfatzt 12 Seite» .
Leitung: W. Sä )ulte vom Brühl in Wiesbaden.

Lerantwortlicher Redakteur fiir nett gefamlen redaltionellen Teil : C. Rötherdt
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn auf:  beide in Wiesbaden.

Druck und Brriag drr hl. 6d)cllniDecoidien Lol-Bulhdruckrrei in Wiesbaden.
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Heute Donnerstag:

Probe.
Samstag , den 8. Aug .,

Abends 0 Uhr , tm BeretnS-
lokal : * 369

S . ordentl.
Generalversammlung.
_ Der Vorstand.

Unter den Eichen,
Scfaützentiaus.

Täglich von 4 Uhr ab:
Grosses Concert

der ersten ungarischen Magnaten-Kapelle unter
Leitung des Primas Cripak Jdnos.

Eintritt frei. _ B»» wl Jnlm.

Jj.  Ph . Börner , Optiker,
Jlarktstr . 14, am Schlossplatz.

Brillen u . Pinrenez , für jede Gesiohtsform
passend, in jeder Preislage von Mk. *•®° 0an-

Rein !%icU «*li »rillen u.«*inc -ene * 2.50u.d.—
Feinste ntalstvernickelte 4.—_Gold-Double t£
GIas -Pinceaez < ohne Bandfassung, sogen.

Sport- u. Armeepinc. 1.50—2.60.
C!nA/Hqlii3t • Anfertigung von Gläsern nach(SöGClÜillCll. ärzt.l. Vorschrift bei billigste!

Berechnung.
Augenärztlich empfohlen!

Reparaturen schnell* fachpemfies und billig.

Möbel -Ansverkaus.
Wege» Umzug verkaufe zu jedem annehm¬

baren Preise alle Arten pol. n. lack. Betten, Kleider-
und Küchenschränke, Verticows, Kommoden, Lticye
und Stähle , Spiegel, Polstermöbel, Roßhaar- und
SeegraSmairahen, Deckbetten und Kiffen rc.

Marktllr. 22. HHlIi». Mayer , Marktftr̂ ^ .^
OÖOÖOOOOQOOOOOOOOOOOO

Bietnalien -Lieferung.

Fackeln und Scheeren,
Schwcfelzerstäuber,
Rebenspr itasen,
Rasensprenger,
Scblauchbaspcln,
Giesskannen,
Obstpflücker,

S sowie alle sonstigen
o Feld - und GartengerStlie
O empfiehlt die 1995

§ Eisemvaarenhandlnng

| Heb. Adolf Weygandt,
§ Ecke Weber- u. Saalgasse.
§ooooo ©oöooo  ooooooooo

Benqrilische Klammen,
Schellackseuer,

Magnesinmfackeln
und alle Arten Feuerwerkskörper empfiehlt als belle
und billigste Bczugsqnelle am Platze dlM»

KnOsenermrdmI Aus. Stta
itoflfoljct Adolf MW.

Tel . 2581 . Wiesbaden . Dotzheimerstr. IO«.

Die Lieferung der Victnalien rc. vom 1. Oktober 1903 bis Ende September 1904
soll öffentlich vergeben werden. Di- Höh- beS Bedarfs und die Bedingungen können bei
der Kuchen-Verwaltung eingesehen werden. ^

Angebote sind mir der Aufschrift „V,etual,en .Lieferung " bis zum
1« . Angnst 1908 an die Küchen-Verwaltung einzureichen. *

' II . Abteilung 1. Nass . Feld -Art .-Regts . No . 27,  Oranien,
in Wiesbaden.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

| Prima Vollmilch, 8
X Trockensüttermig, 80—80 Ltr. täglich abzugeben. K
* Preis loco Rheinbahnhof 16 Pf . p. Ltr. Offerten an g
x ptfllidi dou  MilktMliilcheS DdmSneu-Mttiorst. X
$& Schloß Johannisberg, Rheingau. ^
xrtte«MMARKNMKMKUHLK«rrrerexrexrerrxre

kmciirS-MsteiMiig.
Im Aufträge des gerichtlich bestellten Conenrs - Verwalters

versteigere ich ^
heute Donnerstag , 6 . Aug ., und die folgenden Tage,

jeweils Bormittags 97, u. Nachmittags 27, Uhr
beginnend, in meinem VcrsteigerungSsaale

7 Schwalbacherstratze7
das zur Concursmasse des Kaufmanns Frledr !eb Frick gehörige ge¬
stimmte grosse Waarenlager , als:

mehrere Hundert kurze und lange Pfeifen aller Art, Bernstein. . M« rschanm-
und andere Cigarren, und Cigaretten-Spitz-n. Cigarren- und Ĉigaretten-EtmS,
Tabaksbeutel, Schnupftabaksdosen, Cigaretten-Maschmen, Cig.-Scheeren, stre 'ch-
holzbüchsen. Feuerzeuge, Cigaretten, Spazierstöcke, darunter solche mtt Stlber-
griffen. Regenschirme, Zeitungshalter, fertige Stickrahmen, Sttckrahmnngc,
Korkmaschincn, Holzkrahnen, H-mdenknöpfe, Würfel, große Part hie Reparatm-
theile, als Pfeifen-Köpfe und Abgüsse aller Art, Pseifen-Röhre, schlauche,
Beschläge, Ringe, Holz- u. Korkhülsen, Patronen. Bernstem- Meerschaum- und
andere Spitzen und Brenner, Kordel, Quasten, Knöpfe, Stockschüsse. Stock- und
Schirmgriffe. Stockschrauben, Zwingen und Ringe und noch vieles Andere mehr.
ferner Laden - Ginrichtnng , best, aus: 3 Ladenschranke mit Schubladen-
Untersätzen, 5 kl. Ladenschränkchen. Reale, Theke, Ausstelltisch, Ladentisch, Glas¬
kasten. Erkerverschluß, 2 Erker-Nickelgestclle mtt 5 Glasplatten, Stockgestelle,
Stockständer. Nickelständer, Cig.-Anzünder. Cig.-Abschnetd-r 2- und 3-fl. Gas-
lüstreS, 1 Aushängeschild mit Pfeifen, Schrcibpult mit Aufsatzu. dgl. m.

meistbietend gegen Baarzahlung.
Die Laden - Einrichtnngsgegenstände kommen am Donnerstag

Nachmittag 8 Uhr zum Ausgebot . „
Die Gegenstände können 2 Stunden vor Beginn der Anetion

besichtigt werden.

föufenti Mr Utzel
soeben eingeiroffen.

Verkaufe bis «inichl. 10. August:
Rtlsfinken pro Paar 2.50 , Stück 1.50«
AiuScat - Finken pro Paar 2.50,

Stück 1.50.
Mövchen . gefleckt, pro Paar 3. - ,

Stück 1.75.
Weistkopfuonncn Pro Paar 3.—,

Stück 1.75.

Robert Scheibe,
Filiale Julius Praetorius,

Kirchgaffe 39.

BiliiöiS!
Krystall-Zuckcr, gern., grob, per Pfd . 3t Pf.

„ „ Mittel . „ .32 .
Abnahme größerer Quantitäten billiger,

ferner empteble: Ginmach -Gsflg, sämmtlich
Gewürz «, Pergamentpapier , Saltnflpulver
Nordhäuser , Danborner , Kornvrannttveln
Rum, Slrrae, Kirschwaffer rc. billigst. I-A»

Prima Qualität.

J . C. Ilürgener,
27 Hellmnndstratze 27.

Telephon 2282 . Telephon 2282 .,

G^ '
Ärztlich empfohlen.
Preise auf den Etiketten.

! Fl. Mk. l. 90 bis Mk. 5.-
Oognac zuckerfrei Mk . 3 .-
Yorztigllch für Genesende und

Zuckerkranke.
j l 'eberall erUKItlicli. F158

Wilhelm Helfrlch , Anctiomitor und Tnxntor,
_ Schwalbacherstratze 7.

»gl . PmWe Lollerie.
Zur 2. Klaff « 20V. Lotterie (Ziehung:

11. u. 12. August) habe ich noch Lose verfügbar.
Lose k Mk. 20.- , 2040

‘/io Lose k Mk. 8.—.
Wiesbaden , 5. August 1903.

Kal . Lott .-Einnaftme » itt,
Müllerstrast « 8.

Edel -Krebse!
Versende franco aarantirl leb. Ankunft an¬

erkannt die bellen, schönste» der Welt:
40 Stück Riesensolo, größte Exemplare Mk. 8.10.

große Taselkrebs
Mitteltafelkrebsc

60
80

100

6.
4.80.

„ SÜppenkrebse. . . - . • » 4
Mllller . Neuberun 106, Bez. Ovveln

Neues Sauerkraut,
Franks . Würstchen

in Dosen.
IM ». B.lewer . Oranienllraße 52.

pfoiZtfausm-
Siernudelrj

Spezialität 1
/ S!„dunabed^ fm  .an Qualität»

p. Enders
Michelsb erg 32-

Ia Neues Sauerkraut Prima neues Sauerkraut

Wlksdllllklikr
DcMstKAW-GtsUfl,

KrdergrO 21, patt,
besorgt prompt und ohne Beschädigung
der Möbel, Tapeten rc. garantiert
gründliche Ausrottung der Wanzen,
samt deren Brut.

fipt AsMt !« -AWMk,
Patentiert : Goldene Medaille

Paris IS02.

Gewächshaus- und Heizungs-Anlagen, eiserne
Mistb-ktfcnster. soiideste Ausführung, conlaute

Hallmayers Blumendiinger
und Profeffor » r . w » * n « r ' t Pftanzen-
Nü »rtalz in allen Packungen billigst wwdcr
vorräthig bei

vioiiath , nnr MichelSberg 14.

Hildebrand
Deutscher KäkaO

Mk. 2 .40 das Pfd.

Deutsche Schotolädo
Mk. 1.60 das Pfd.

Vorrätig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften.

Theodor Hildebrand&Sohn, Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.
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Von der Reise zurück,
Dr. med. Geissier-Port,

Schwalbacherstrasse 10, 1.

iVerreist.
H . Zentner,

pract . Zahnarzt.

Geld-Darlehen
für SBerfotttn jeden Standes zn 4, 5, 6 °/o liegen
Schuldschein, auch in kleinen Raten rückzahlbar,
effcctuirt pronipt und discret
Itartl von Eierocz , handelsger. protok. Firma

Budapest , Josef -Ring 33.
Rctournuirke erwünscht! _ _

Ladeii-Eiiirichtüngen, sowie einzelne Theken,
Schränkeu. s. w. in jedem Styl ». Holzart werden
prompt u. billig angcfertiftt. Möbelschrcimerrt
.»« 1» » Iinnrer , Scdanplatz 7.

ne Vereinfachung des geschäftlichen
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
uiis zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Phonograph m. W, b. bk. Bleichste. 21, S . 1. 1

Gelegenheitskauf.
Wegen plötzlicher Abreise der Herrschaft eieg.

Wohnnngs -Einrilhtung . bestehend an» einem
hochfeinen Wobn-, Schlaf- und Eßzimmer, nebst
Küchen- Einrichtung schleunigst zu verkaufen
Oranieiistraße 12. Händler verbeten.__

Möbel und Betten,
Roßhaar- n. Seegrarmatratzen, Deckbettenn. Kissen.
Tischeu. Stühle , lack. u. pol. Bettstellen, Wasch- u.
KIciderschr.,Ve>ticows, Kommoden,Spieael/ämmtl.
Polsiermöbelsind billigst geg. baar n. Narcnznhlnng
zu verkaufen. Auch weiden alle Tapeztrerarbeiten
gut besorgt.

Anion l .dclicr Wwe .. Adelbeidstr. 46.
Hochs, nußb.-p. Bett. 3-th. Robhaarm.. prima

D.-Deckb. u. K. Weqz. h. b. abz. Frankenstr. 9, 2 r.
Verk pol. Bettstellen m. Spruiigscderrabmen

u. Keil. Händler verb. Näb. i. Tagbl.-Verl.  |

Prachtvolles Chaiselongue,
fast ganz neu, wegen Platzmangel billig abzngeben.

_ 8,Ion . Dotzbcimerstr. 21, 1.
A. Plnichiopba b. zu vt. Nicolnsstr. 24 Souls
(t-leg. PliiswaarnitiirsSopba . 4 Stühle) 90 Mk.,

prachto. nnßb. Bücherschrank 65 Mk., Ottomane,
verstellbar. 25 Mk., nnßb. Vcrticow 50 Mk.,
Divan 45 Mk., Waschtoilettc mit Spiegelanfsatz,
innen Eichen, 70 Mk.. polirtcs.bochh. Bett, Etagöre,
eich, geschnitzte« Büffet, Rohrstuhl, Pfeilerspiegel.
Kommoden, Sovbatische, Schaitkelstiibl, Trevpen-
stnhl. 3 Meter langer nnßb. Tisch. Bettstelle mit
Sprungrabmen, kl. Ei«schrank,>Polstersessel, Plüsch»
sopha, Kückenschrankm. Glaraufsatz, eis. Kinderbett,
Bilder und noch viele andere Gegenstände sofort
zu verkaufen Marktstraße 13, 1 Stiege._,_

Sopha u. 2 Sessel, Plüsch, Kleiderichrank,!
Komm., einz. Divan , Stühle , Schreibt., Regnlat., |
gr. Küch-nschrank, Spiegel b. ^ v. Rieblstr. 4,1 r.

Ein Sopha und 4 Testet Peränderung h.
Izn verkaufen Hartingstraße 18, 4 l._

3ti verkaufen Sopha , Gardinenvretter,
St uhl , Bilder und Diverse« Nicolarstr. 25, P.

Ein Sopha ii. 2 Sestcl, Känieltaschen. 1 dreiste.
und 1 zweisttz. Divan, Taschenbezug. 1 Ottomane,
1 Sopha , 1 Sessel mit Einrichtung, compl. Bett,
1 Aurznatisch abzuaebcn Moritzstraße 21, Htb.

ßW" Nutzb.-Seeretär
(schöne« Stücks billig abzngeben Frankenstr. 9, 1 l.

Sviegelschrank, Verticow, 2 vollständige Betten,
Walchkomm., Bückerbr., Schlafiopba, Kameltascken-
divau, verstellb. Scsicl, Messing-Lüster für Eia«.
Regulator, Alle« a>erb. R. Eleonorenstr. 3, P . r.  l

Eine eiserne SPeiSpfanni . 2.20-s- l,25, billig
zu verk. Sckarnhorststr. 26, Lackireiwerkstätte.

Ein Hanstlior zn verk., 8,70 hoch, 2.95 breit,
für Remise geeignet. T' li . 8«»»nipp . Saalgafse 8.

Eine Grube fauler Mist zu verk., auch per
Karre« , Gkiebergstraße 18, P.

Zmülotzilien
Immotzittrn f« «erUitufru.

&A4 . S in pr. Geschäftslage ( füdl .) ,
eNUUV 5-Z.-Wohn., Laden, Thorfahrt , gr.

Hof , Stallung ii. gr. Lagerräume, zu verk.,
Anzahlung 10 - 15,<>(>v Mk.» durch

JToh . I »i. . IlrnC «, Göbenstraße2, 2.

Zu verkaufen
Billa in der Parkstraste, den Knranlagen

gegenüber , mit wundervoller Fernsicht über
Park, Stadt n. Taunu », an drei Straßen gel.,
mit 20 Zimmern , darunter mehrere Säle,
aus'» Kostbarste ausoestattet: außerdem große
durch 2 Stockwerke gehende Halle mit Gallerlc,
Wintergarten, Rebentreppc, Vestibüle, gedeckte
Wagenanfabrt, mehrere große gedeckten. offene
Terrassen, Centralheiz., clektr. Lickt. Telefon in
allen Stockwerken. Die vier Fastade » find
in massiven Steinen , daS Innere ist
praktisch, solid « . äußerst vornehm aur-
gebaut. Der große schattige Garten ist kunstvoll
angelegt. Nähere« Michclsberg 6.

Im schönsten Tbeil der Weinbergstraße
(Talseite) ist eine anfS Comfortavelstc
ausgestattcte Billa mit 9 Zimmer, sehr viel.
Nebenräume». 3 aroßen Terrassen, herrlicher
Fernsicht ö. d. Tann »«. Anlagen, Stadt u.
Rhein, äußerst preiswert zn verkaufen.

Nähere«: Baubürean Michelsberg 6.

Cm, **»  mit Stallung , auch für jedes andere
*| mlt © Geschäft paffend, sofort zn verkaufen.

Näd. im Tagbl.-Verlag. . Ka
Gasthof mit groß. Saas, Garten rc. (Rheingau),

Krankheit h. zn vk. d. I ««mnd , Lmfenplatz 1.
Existenz.

Alt eingeführte« Welngeschäftm>t Inventar billig
zu verkaufen. Anzahlung 15,000 Mk. durch
Elise Ilenninger . Moritzstraße16.

Weingüter,
ein- n. Maingau (feinste Marl

Hans mit Garten, 140 Ruthen, Platterstraße 66
u. 68, 42 in Straßenfront , noch mehrere Bau-
psätze, zu jedem größeren Geschäftsbetrieb ge¬
eignet, zn verk. Näh. Bildhauer « rUnlUnle»
Platterstraße 102 b.

Hans » 2x2 -Z.-Wobn., Laden. Thors., Werkst.,
6 °/. reut., s. 50,000 Mk. m. 4000 Mk. Anzahl,
zu verk. d. Joli . Pli . Ii raff . Göbenstr. 2, 2.

im Rhein- II. Maingau (feinste Marke) von 8, 10
n. 21 Morgen, sehr preiswürdig zu verkaufen d.
El i»e Henninger , Wiesbaden, Moritzstr. 16.

Ein Baumstück im Wellritzthai zu verkaufen.
Näheres im Tagbl.-Vei lag.

61 ^ 1*14X4 ^ (Solmsstraße). 150Ruthen,
«ÖWltplMßv ganz oder gethcilt zu ver¬

kaufen. Näheres Bürean Wilhelmstr . 54«
Großes Grundstück bei Wiesbaden, nahe dem Bahn¬

hof, ca. 4 Morgen groß, ganz o. geth., zu ver¬
kaufen. Wasser vorb., Bahnanschluß k. bergest,
werden. Näh. «ab C . -845 a. d. Tagbl.-Verl.

Grundstück Wilhclmincnstr .» nächst Beaustte
p. R. 690 Mk. verk., ferner kl. Gr .WalkMÄHlstr«
f. 680 Mk. p. R., do. nächst Schützenstr. f.
450 Mk. p. R.. do. Dotzheimcrstr . f. 1000Mk..
p. R. P . Milch , Rhembahiistraße 2.

Ein schöner Bauplatz in einem Orte mit elektr.
Liebt, an der Bergstraße gelegen, abzngeben,
Näheres unter H . II « Elektrizität«-Wert
Auerbach, Auerbach . Hessen. _

Ammo bitten in Itunfeu gesucht.
Etagenhaus LSSL

Rheinstraße, bei größerer Anzahluna zu kaufen
geiucht. Offerten unter näheren Angaben der
Neulabilitäi :c. u. «». 445 an d. Tagbl.-Vcrl.

mS zu ftöufen
wird gewünscht mit 3- oder 4-Zimmer-

Wohnungen . Gute Slnzalilung wird ge»
leistet. Offerten unter K * M. 82 Haupt»
postlagernd hier zu richten.

f.
Berticow , neu. nußb.-vol.,

b., Adlrrstraße  49 . 2. H. P.
hochfein gearb.,

Dachschiefer-
Gruben (6) bei Canb wegen Todesfall billig zu
verkaufen. Off, n. P . 11 - a. d. Taabl .-Veilaa.

Gill §mM- m Frlseur-GesüiM
mit Inventar , guter Kundschaft, sofort zu verkaufen.
Laden mit kl. Wohnung kann mit übernommen
werden. Näb. Seerobenstr. 27 od. Albrechtsi''. 40,  V.

WliiliillililliiM-Gejihllst
n flottem Betrieb und bester Lage ist anderer

Unternehmung halber günstig zu verkauf. Iädrl.
Umsatz ca. 80.000 Mk.. bei ca. 6—8000 Mk. Reim
Gewinn. Offerten unter P . 448 an den
Tagbl.-Verlag._ _

Bierstadt , Wicsvadencrstraßr 3 -», ein
«arrenfuhrwerk zu verkaufen.

Zwei Pferde , ein- u. zweiiv. gef.. auch für
Oecoi'vmie aeeian., p'kisw. zu verk. Adolfitraße 6.

dunkelbr. Wallach, aeritlen u. gc-
-pft .lv , fahren, flotter Gänger, stehtpreis-

werth zn verkaufen Nerostraße 30.»_
Läufer -Schweine , sowie Stroh, Etr. 1.50

ob Hof._ Klostergut Slarenthal-
Junge Dachshunde (5 Wochen alt ) bist, abzug.

Tebvich-Klopfwerk, obere Dotzbeimerstraße rechts.
E. Pärchen Zwergfpitzcheii kl. fliafie, g schwarz,

Mlammen od. einzelnz. v. N. Tagbl.-Äerl. Jm

EngZ. Hühnerhund,
reinrassig, in nur gulc Hände billig abzngeben
Rbeinstraße 52, 1.

Sehr schöne junge Decket« (Männchen), kleine
Raffe, zu verkanlen. Kirchgasie 17, Part.

Junge Kanarien -Hährie per St . 4 Mk.,
Dutzend 40 Mß , junge Kanaricii-Weibchenp. St.
60 Pf . M. Reininnmii Vstestendstr, 30.

Wen(KniMttenu. Kragen etc.,
Rest, ganz enorm billig Nicolasstraße 12, Pari.
' Berich, gut erb. Kleidniiasst., daninler fchw.
seidenes Kleid bill. zu verkaufen Blücherpl. 6, 2 r.

Ein »Paar noch neue Militärsticfel zu verk.
^delbeidstraße 10, H. 1.

Berk. biH. niedrere Pont .-Automaten. 1 Stint« I
matograph mit cleklr. Bogenlampen. eine Parthie
Vboioar. Bedarfsartikel Wörthstr. 17, 1 rechts.
' SVi lief mir Camera , 9x12 , m. Stativ,

PtjMvisl . verk. col. b. Nicolasstr. 12. P.  I

Ktzstlirs OioucErt-JIianino,
modern Nnßbaum, au« renom. Fabrik, ganz kurzeI
Zeit gespielt, billig abzngeben. Schrift!. Anfraaen
unter »». 4 » I an den Tagbl.-Verlag erb. 2005

Ein gut erd. Streichmrlodium mit Noten
brcisw, zu verk, Wellritzstraße 25, 1 l.

5B£ - GeicaenheitSkauf . # 1*7
Eine eleg. Schlafzimmcr-Einrichtnng Mk. 490,

compl., 2 Nnßb.-Mnfchelbelten mit Spr . ». Haor-
nwtr. Mk. 184, 1 Büffet. 1 Nnßb.eVerlicow Mk. 48,
l Kamelt., Divan Mk, 57, 1 Herrn - Schreibtisch,
l bobc» Trümean Mk. 48. 1 AiiSzngtisch Mk. 24.

vrachtv. Oclgemälde Mk. 30, Stahl - n. Kuvfer-
»ckbilder, 1 Nnßb,- Kleiderfchrank(innen Eichen)
-fit Schubs. Mk. 74. 1 Spiegelschr. m. acftiil. («ln«

vb k.  Pi ». HeUiHb Bleickstraiicv. Pstv.

WWLAkM > Billa Bicrftadterstr .3»
wegen Wegzng il
10—12 Ubr u. 4—5 Uhr od. Nab.

Vertirow , ein- und zweitb. Kleidersihr . ,
Sophatis ch bill

. . Sofort _ _ _
1 Tisch mit 2 Einl., 1 Sopha mit Spiegelanfsatz,
alles Eichen. M. Brtnitzer , Auctionator u.
Taxator , Schwalbacherstraße 51.  _

Verschiedene Möbel, Spiegel mit Trümean n.
Da menkleider billia z» verkaufen Neugaffe 22, 1.

GelcaeiibeitSkaus. Verschiedene»Möbel sofort
billig abzngeben BiSmarckring5, Möbelfchreinerci;
daselb st ist e>ne gebrauchte Zitbcr billig abznaeben.

Schrank, Bett. Ti!» e, Stühle , Blumentisch m^
Pflanzen, Küchenschr., Eirschr., Kommode, Bilder,
Ausziehtisch, Gartenmöbel rc. b. Adolssallce6, Htb.

E. fch. Küchcliichr., 1 2-th. Kleider« m. Wäichc-
fchr ank, 1 Bett billig zn verk. Erbackerstr. 7, S . 1.

MT Großer Gisschrank zn vcrkauscn^
inn en Marmor, Adserstr. 28», Laden.

Gcbr. Nädm. billig zu v. Riehlstr. 5, H. 2 r.  >
Eine FutznähmasAtne » febr gut nähend

(P reis M.201, z. verk. Soalg . 16, Knr,waarenlad.
Solzichild, 2,70x0,95 b. r. v. Adlerstr. 39. 2. 1
IV Guter GeschäftSwagrn billig zu

ver kaufen Dammmüble bei Idstein._
Gut erhaltener Kasten -Fed ^r-Wagen billig!

zu verkaufen. Näb. Alkrechtstraße6 Färberei.  j
Sch. Kastenmaa. m. Ä.-Reif. Nöm rbe' g 6. l '.

eleganter neuer Korb¬
wagen (Einspänner) f. I

zwei Personen mit neucm Geichirr. Gefl. Offerten |
unt er « . 4 « 4 an den Tarbl .-Perlaa.

Kinderwagen , eleg., ist. neu, m. g. G -̂Rs., \
Ansch.-Pr . 48 Mk.. f. 22 M. z» v. Saalfl . 8^, F.

Ein guter Kinderwagen billig zu ]
verkaufen Wcstenvstr. 22, Htb. Part.

Etagen -Billa,
3-stöckig, mit 6—7-Z.-Wobmingen, in
vornehmster Lage , ist Wegzug« halber
billig gegen Baarzahlung,u verkaufen. Gefl.
Offerten unter 441 an den Tagbl.-
Verlag erb.

sofort zu verk.
Anzuichen von
l. Lehrstr. 7. 1.

Hochherrschaftl. Bitta,
im Nerothal gelegen, 12 schöne Räume. Bad und

viele Nebenräume. mit Gas n. elektrischem Licht,
großem Bsr - und Hintergarten , zn ver-
kaufen « Näheres Bangeslhäft Oel »rit «ler
Mritimn , Lniienstratzk 24.

Beabsichtige meine Villa Elisabeth,
WM Wiesbadener Allee 64, SldolfShöhc,
zn verkaufen, ev. zu vermietben.

Zahnarzt E « »»clie , Wilbelmsir. 18, 2.

Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die traurige Nachricht, daß
gestern Morgen 4‘/i Uhr unsere liebe
Mutter und Großmnttcr,

Frau Maria Schlick,
Mwr ., geb. Kasenvach,

plötzlich sanft dem Herrn eiitschlafcn
ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Schlick.

Konnenbrrg . 5. August 1903.
Die Beerdigung findet Freitag,

7. August. Nachmittags 5 Ubr. vom
Sterbehause,Garlcnstraßel3,aus statt.

Zn ücrfnitfeit
i Personen mit neuem 6

Ein gut erhaltener Kinderwagen billig
ve rkaufen Adlerstraße 5>, Hth. 2. Et. recht»,

Gut erb. K.-Sitzw. b. ». vk. Karlstr. 6, H. 1 r.  ^
G'it erb. Svorlwnyen n. z, v. Adle-str. 89, 2. \
Damenrad 45 Pik. Äetzgeraastc 83.

Statt besanderer Anreise.
Gotte, nnerforfchlichem Ratschlüsse bat es gefallen, nach kaum viermonatlichem

Heimgang unseres lieben Boter«. au» unsere liebe treue Mutter , Lchwiegermntter, Groß¬
mutter, Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Luise Schmidt . Wwe.. geb. Herges,
nach kurzem Krankenlager zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stiller Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen:

Lina Kckalk. acb. Schmidt , Elise Schönermark . geb. Schmidt.
Emma Kihmidt , Fritz Kchalk.
Wilhelm Schmidt . Almin Sch- nermartz

und fwri Enkel.

Wiesbaden (Herrngartenstraße 12), den 5. August 1903.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag4 Uhr von der Leichenhalle des alten

Friedhofes ans statt.

l Gut erhaltene» Herren . Zweirad
(kctte.ilor , Staffelrab) billig abzugcben
Kapellcnstraße 26, Hochparterre.

Ein TranSport -Dreirad billig zu verkanfcu
bei 4 >»n >int Enget , Hoflieferant,

TaunuSstraße 14.

Mehrere fast neue Oefcn
sind wegen neuer HeizungS-Anlaae sehr
billig zu verkaufen. Näh. im Bürean
dcS Restdcn, -TheaterS. F327

nebstgebr̂) billig.
Näh. Webergaffe 35,

Ein Bügtlofen (wenig,
Bügeltisch zn verkaufen.
Molkerei-Laden.  _

SU. '-Btt Hof., 4P ., >H. b Hellwundstr. 52, S .2.
|U» ' Äußciieriic, cmailllrte, fast neue Bade¬

wanne zu ve>kaufen BiSmarckring 88,1 l.
Badewanne,

eiserne, emaillirte, mit Tayensüßen, sowie Deck-
Kasten -Tisch auf Rollen, zulammen für 80 Mk. !
zn verkaiile» NIcolaSsiraße 27, 2 t,

i)i. Hodeld. in. W-rk-, b Fricdrick'ir. 35, W.
Eine gebranmic Hovrlvank mit Werkzeuĝ

z,d verkgfisen. Njjhxrktz HrrderstraßeW.

Todes-Anzeige.
Heute Vormittag verschied nach langem Leiden mein lieber Mann,

unser guter Vater,

Herr
im Alter von 63 Jahren.

Wiesbaden»den5. August 1903.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Knise Tietre , geb. Knrtlf.

Die Beerdigung findet Samstag, den8. August, Nachmittags4 Uhr.
vom Trauerhause, Walramstraße 10, aus statt.



Enorm billige Offerte!

aaren

bei Eltville am Sihri», am Fuhe
des Tann, >«,unwt >tLchlangcn-
vav , unmittelbar am Hochwald,
ichcr Sprudel . Trink- und
Vcrvstcauug . Näh. Prospcct,

81 . Jahrgang . No . 361
Wiesbadener Tastblatt ( Morgen -AnSstave ). Derlac , gnttsgafie 87.Seite 8 . 6 . Angirst 1903.

Wir offeriren die noch vorräthigen

ca . 300 Sommerblousen
(fast nur diesjährige Neuheiten) in Percal, Zephyr, Satin, Organdy und Mull zu

2 . 23 - Mk. 3 . 50 , Mk. 4 . ^ 5,
regulärer Preis Mk. 8.75 bis 10.75.

Hermanns & Froitzheim,
Lang ^ a ^ e 88 .

1579

Schchmmii -MMlills!
Wellritzstratze 23.

Wegen Aufgabe - es Geschäfts Ausverkauf sämmt-
licher Schuhwaaren, 10 bis 20 °/o billiger wie seither. . Das
Lager umfaßt eine große Auswahl Herren-, Damen- u. Kinder¬
stiefel, Schuhe, Pantoffel in Chevreaux, Kidleder, Bockskals,
Kalbleder, Roßleder, starke rindslederne Arbeiterschuhe und
Stiefel u. s. w. Es bietet sich daher für Jedermann Gelegenheit,
seinen Bedarf an Schuhwaaren gut und billig zu decken. r~

Saftpressen
ln allen gangbaren Systemen,

Bohnenschnitzler,
Fliegenschränkej
Eismaschinen

I empfiehlt zu billigsten PreisenMch . Adolf Weygandt,
_ n _IIXV « lw»«.- nml Hnal . SSSe.

Kurhaus Kiedrichthal
in reirboll. Umfleb.. erfrisch. Waldlust n. vollständ. Ruhe gel. Kiedrichcr

Wcinwirthschast

„ZumPfälzer Jacob

Thuringia,
Tersiclierwngs - Cresellschaft In Erfurts

Gegründet 1853. * Hüter Staatsaufsicht . * VermBaen 57 Millionen ar .
Bei dem niedrigen Zinsfuss empfiehlt sich der Abschluss einer

Renten ^V er Sicherung.
Die Thuringia gewährt bei einem Eintrittsalter von

50>/i 56'/- 60»/« 65' /, 70V« 75  Jahien
7,288

ß- 1/^ 701/* <0
-f . 007-T3T713 ip85 > " jährliche Rente.8,352 9,829 ,

Hein Hehensattest . Keine Policenkosten. Kostenfreie Auszahlung er ^ 7
Jede gewünschte Auskunft ertheilt gernertheilt gern

Adolf Borg, Generalagent, Kirchgasse9.

1888

Portionen-

Dr . Clir . Schmidt,
pract . Arzt für aTatnrlieilverfaliren»

Schwalbaclierstrasse 27, I 1.
(früher Br . S«-lss ).

n n̂novatarrs und Samstaes von 5—o'/s Uhr.

Ricdstras ;e 1, an der Sffinlbftr.

WMRSMstW.i>e«8.i>.M.
Jacob « cicliert.

Bildereinrahmen
bist und billigst.

Nahmcnlciste» -Lager
vom einfachsten bis hochelegantesten Profil.

Sezesiions-Rahmen,
JngendflyL

werden extra angefertiat m iedem Bild (Original-
Rabmen).

Musterbilder verkäuflich.

Torletten-Spiegel,
reichste Auswahl.

Photo graphierahmen,
stet« bas Neueste und Modernste.

Neuvergolduuaeu , Renoviren re.
Bilder-Einrahmung

mit Schutz gegen Staub und Rauch.

Hcinr. Reidiard, f.  Aisbach,
Hcrzogl . Rast . Kofvcrgolder,

LptegeNager , 371
LauunSstraste 1« . ucde» TaunuSapothet ».

Lur Krnkeii - int Kinderpflege:
..— a nnHer-Mmiittel fi

Puro
P<' lei *cliHart.

Liebig’s
Fleiach-I'xtract.

Liebig’s
Fleisch-Pepton.

Maggi’s
Bouillonkapseln.

| Dr. Michaelis Eicbel-Cooao.
Casseler Hafercaoao.

j Cacao Houten.
. Gaedtke.
„ lose ausgewogen

v.Mk.i .SO—8 .40

loinstoic
Haematogen.
Tropon.
Roborat.
Plasmon.
Banatogen.

Hartenstein’srbe
Leguminosen.

Malzextraot.
Dr. Theinhard’s

Hygiama.
Heidelbeerwein.

Sämmtlich»
Mineralwässer.

d. >/. Ko.
»Infer -NRlir -Cncao,

vorzügliches Nahrung.- und Gennssmittel bei
Verdaunngsschwäehe. chronischem dlagen-

und Darmkntnrrh , ' /«

Nestle’s Kitdermehl.
Kufeke’s Ho.

Jlnfner ’«
Hindepna .-rung

Mellin’s do.
Theinhard’s do.

Knorr’s Hafermehl.
„ Reismehl.Gerstenmehl

Opel ’«
NHilirxwiebacIt.

Quaker oats.
Arrow root.

Condensirte Milch.
Tegetahllische

Hytriama. .
Soxhlet Milchzucker.

KoxliU ' t
MH lirxueker.

I’egnin.
Malzextract.

Medicinal
Tokajer.

Medicinal
Leberthran.

Chem. reiner
Milchzucker

Sotlilet
Apparate

und
sämmtl.Zubehürtheile

Milchflaschen.
Müchflasohen-

Garnituren.
Gummisaim er.
Spielschnullcr.

Zahnringe.
Beisszungen.

Veilchenwurzeln.
Badeschwämme.

Kinderzahnbürsten.
Ohronschwümmohen

Wasserdichte
«etteinlasreu-

Gummi-
Windelhöschen.

Bruchbänder.
Clystlrsprltxen.

Naheipflaster.
Heftpflaster.

Sämmfliche liadesalz«
Badethermometer.

Kinderpuder.
Lanoform-

Streupulver.
Kinderoröme.

Byrolin Wundwatte.
Kinderseife,

garantirt frei von allen scharfen und ätzenden
Bestandtheilon, hervorragend durch absolu
Milde und Tteizloslgkeit, deshalb unschfttzD

für die empfindliche Haut der Kinder.
Stück 25 Pf., Cartou h 3 St. 70 Pf.

inmtllclic M'itlirinlltel gelnngm ' * ' „ „ itaol . pnditer » irliligkeit ist . "
lirnnUcn - und liinderpflcffe von »velt » el . enuater , ,

Nassovia Drogerie dir . Tauber , Kirchgassê J ^ yj^
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